
9

deila

rialaiſhris dö p.
Celephon Ur. 1047.

Celegramm- Adreſſe:
J vwvikablati Valefaale. 3

e

Hall

e
Sozialdemokratiſches Organ

a. S., Mittwoch den 31. März 1909

al
20. Jahrg.

beträgt für die 6 geſpaltene
petttreile oder deren Reum

20 pfennig,
für auswärkige Anzeigen

256 pfennig.
Im redakttonellen Teile

koſtet dir Veile 75 Pfennig

Inſerate
für die ſallige Lummer

müſſen ſpäkellens bis vormittags den 10 Uhrin der

Exprdik r utaegedrn
ein.

7

Eingetragen in die
S Poſtjeitungsliſte. 3

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
Naumburg Weißenfels Zeiß, Wittenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

Expedicione Harz 42/43. und die Mansfelder Rreile. Redaxtion: Harr 42/43.

Aus wärtige Politik.
Die Sozialdemokratie für Rüſtungseinhalt und Weltfrieden.
Die Reichskanzlerdebatte im Reichstage hat am Montag mit

einer Rede des Fürſten Bülow über die auswärtige Politik be-
gonnen, und auf Fragen der auswärtigen Politik hat ſich die
geſamte Debatte des Tages beſchränkt. Schon dieſe rein ge-
ſchäftliche Anordnung der Beratungsgegenſtände Aus
wärtiges voran, Jnneres hinterdrein zeigt, wie weit der
Reichstag noch von den Bräuchen eines ſelbſtbewußten Parla-
mentarismus entfernt iſt. Seit geraumer Zeit iſt es überaus
zweifelhaft geworden, ob die Regierung Bülow noch ſoweit
das Vertrauen des Reichstags beſitzt, daß es ihr möglich ſein
wird, die Geſchäfte des Reichs weiter fortzuführen. Jn einem
parlamentariſch regierten Lande würde man die erſte ſich
bietende Gelegenheit benützt haben, um die Sachlage zu klären,
und erſt nach gelungener Feſtſtellung, daß die Regierung noch
immer mit dem Vertrauen des Parlaments rechnen könne,
würde man ſich darauf eingelaſſen haben, mit ihr über Fragen
Da rn Äewdemn. die mit dem Gegenſtand der Kriſe nichts zu tun

aben.
Erſt durch den ſozialdemokratiſchen Redner, den Genoſſen

Ledebour, der die ſozialdemokratiſche Reſolution zum
Reichskanzleretat begründete, wurde die Debatte auf die wiſch-
tigſte Tagesfrage gebracht, auf das Verhältnis Deutſch-
lands zu England in der Frage der Beſchränkung der
maritimen Rüſtungen. Es gehört zum ſchablonen-
mäßigen Handwerk der deutſchen Regiernng und der bürger-
lichen Parteien des Reichstags, alles unbeſehen abzulehnen und
zu verketzern, was von der ſozialdemokratiſchen Fraktion kommt.
Jn Wirklichkeit aber hat der Gedanke einer gegenſeitigen Ver-
ſtändigung zum Zwecke der Beſchränkung der maritimen
Rüſtungen im deutſchen Volke tiefere Wurzeln geſchlagen als
man heute noch zugeben möchte. Hier befindet ſich die Sozial-
demokratie in der ſehr ehrenvollen Rolle des Pfadfinders. Hier
ſind eben nur zwei Dinge möglich: entweder die Verhältniſſe
entwickeln ſich ſo, wie es von den Arbeitern beider Länder ge-
wünſcht und angeſtrebt wird, oder aber ſie werden zunächſt zu
einem internationalen Zuſammenſtoß führen, der erſt recht den
politiſchen Jdeen des Proletariats zum Siege verhelfen wird.
Einſtweilen aber haben es die Arbeiter beider Länder nicht
nötig, ihre ganze Hoffnung auf eine Politik der internationalen
Kataſtrophen zu ſetzen, ſondern ſie werden in der Hoffnung
auf den Sieg ihrer Beſtrebungen fortfahren, Anhänger für
einen Gedanken zu werben, der im Zuge der Notwendigkeit
liegt. Jeder Staat hat ein Jntereſſe daran, die Beſchränkung
ſeiner Rüſtungen lieber nach friedlichem gegenſeitigen Einver-

e durchzuführen als nach dem Diktat eines unerbittlichen
iegers.
Solche Hoffnungen und Gedanken kommen auch in einer Be

grüßungsdepeſche zum Ausdruck, die die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion während des Verlaufs der Sitzung an die
Fraktion der Arbeiterpartei im engliſchen Unterhauſe ſandte,
und die folgendermaßen lautet:

An die Arbeiterpartei im Unterhaus des Parlaments, Lon
don. Zu Händen des Herrn Keir Hardie:

Die Sozialdemokratie im deutſchen Reichstag begründet
heute einen Antrag auf internationale Einſchränkung der
Rüſtungen zur See und Auſchaffung des Seebeuterrechts. Jn
der Hoffnung, daß die engliſchen und deutſchen Sozialiſten
in der Förderung des Friedens den Erfolg auf ihrer Seite
haben werden, ſendet der engliſchen Arbeiterpartei brüder
liche Grüße im Namen der deutſchen Sozialdemokratie

Paul Singer.
Dieſe Kundgebung internationaler Solidarität war durch

den äußern Umſtand angeregt, daß am ſelben Tage und faſt
gleichzeitig mit Flottendebatte im deutſchen Reichstag eine
Beratung desſelben Gegenſtandes im engliſchen Unterhaus er-
folgen ſollte. Es liegt Bedeutung darin, daß die parlamenta-
riſchen Arbeiterparteien beider Länder zu gleicher Zeit in
gleicher Front kämpfen, und dieſe politiſche Tatſache wird durch
die Depeſche der ſogialdemokratiſchen Reichstagsfraktion ſichtbar
unterſtrichen.

Ob die Debatten des Montags etwas Ernſtliches dazu beige
tragen haben, die geſchwächte Poſition des Kanzlers zu ſtärken,
wird ſich erft an den folgenden Tagen zeigen. Der große
Kulturgedanke, den die Sozialdemokratie in die Debatte ge-
tragen, erhebt ſich weit über die kleinen Miſeren des Tages.
Er wird in eine Zukunft hinaus wirken, in der Reichstagsblock
und Blockkanzler zu den Vergeſſenen zählen werden.

Sitzungsbericht.
Aus dem Reichstage wird uns gefchrieben:

Der Reichstag trug am Montag das äußere Gepräge eines
„großen Tages“. Trotz aller ſeiner Blamage hat Bülow bei den
Leuten, die über viel Zeit zu verfügen haben, noch ſo viel An
ziehungskraft, um trotz des ſchönen Frühlingswetters da
draußen eine beträchtliche Anzahl Neugieriger beiderlei Ge-
ſchlechts auf die gewöhnlichen Sterblichen zur Verfügung
ſtehenden Tribünen zu locken und außerdem noch die ariſto-
kratiſchen Ränge mit hohen Würdenträgern bis herauf zu einem
wirklichen und leibhaftigen Hohenzollernprinzen zu bevölkern.
Die Anweſenheit dieſes Prinzen wirkte ſo faszinierend auf den

Grafen Udo Stolberg, daß er für eine geſchlagene Stunde das
Amt eines Präſidenten des Reichstags mit dem eines Cicerone
vertauſchte, und dem hohen Beſuche von der Hofloge herab die
ſachlichen und perſönlichen Merk würdigkeiten des Reichstags
zeigte.

Gleich zu Beginn der Vorſtellung trat Heldentenor Bülow auf
und nahm mit dem beſcheidenen Stolze, der ſeinem Grübchen-
antlitz ſo ſchön ſteht, das Verdienſt der Erhaltung des Welt-
friedens, der in Wirklichkeit der vorläufigen Unſchädlichmachung
des ruſſiſchen Koloſſes durch Japaner und Revolutionäre zu
verdanken iſt, für ſeine ſtille, aber von Gottes ſichtbarem Segen
begleitete diplomatiſche Tätigkeit in Anſpruch. Und dann kam
Hertling, der Zentrumsgreis, und ſprach den Segen über die
Unterſtützung des frommen katholiſchen Erzhauſes Oeſterreich.
und darauf Kanitz, der eine Wehmutszähre der geſtörten Har-
monie zwiſchen Fuchtel und Knute nachweinte, und Baſſermann,
deſſen Beredtſamkeit nicht einmal der Hohenzollernjüngling
Stand hielt, der bis dahin ausgehalten, nun aber in flucht-
artiger Eile ſeine Loge verließ, worauf der gute Udo ſich wieder
aus einem prinzlichen Fremdenführer in den Vorſitzenden der
Körperſchaft des allgemeinen Stimmrechts zurückverwandelte.

Nach einem wohlgemeinten Friedensſeufzer des wohlwollen
den alten Schrader begründete in großzügiger Rede Genoſſe
Ledebour unſere Reſolution, welche endliche Beſchränkung
der Seerüſtung auf dem Wege internationaler Abmachungen
und Beſeitigung des Priſenrechts, dieſes Ueberbleibſels der
Kaperei, auf demſelben Wege verlangt. Die Begründung dieſer
unſerer Reſolution wurde von unſerem Fraktionsredner zu
einer ſcharfen und eindringenden Kritik des ganzen Wahnſinns
des Wettrüſtens erweitert. Vorwitzige Zurufe der Rechten, be
ſonders des Herrn Arendt, der mit gewohnter Vordringlichkeit
das Amt eines Hauſierers für Flottenverſtärkung übernahm,
fertige Ledebour mit der ihn auszeichnenden prompten Geiſtes
gegenwart ab. Durch lauten Zuruf gab unſere Fraktion ihre
Zuſtimmung zu der von ihrem Redner vertretenen Politik der
internationalen Verſtändigung und des Weltfriedens kund.

Nachdem der geweſene Gothaer Vizelandesvater und ſtellver-
tretende Kolonialverweſer Prinz Erni Hohenlohe Unerhebliches
und Liebermann von Sonnenberg noch Unerheblicheres geredet
hatte, erfriſchte Bülow durch muntere Witzchen das durch die
beiden Vorredner dem Einſchlafen nahe gebrachte Haus. Aus
Ludwig Bambergers, des verſtorbenen Freiſinnsführers, Ge
beinen wurde Leim für den berſtenden alten Block geſiedet und
auf alle Fälle für etwaige neue Blockbildung der Geiſt des ver
ſtorbenen Kirchenvaters Thomas von Aquino bemüht. Nach
der Rede des Polen von Skarczinski, die in Udos Fingern eine
Bewegung nach der Glocke hervorrief, und nach einer kräftigen
Verwahrung Ledebours gegen Bülows täppiſchen Verſuch,
Sozialdemokraten gegeneinander auszuſpielen, ſchloß die
Sitzung, deren greifbarſtes Ergebnis iſt, daß die deutſche Re
gierung mit dem Wahnſinn des Wettrüſtens fortzufahren ge
denkt. Am Dienstag wird man ſich über die verſchiedenen
Blöcke unterhalten und möglicherweiſe den ganzen Etatsreſt in
parlamentariſcher Akkordarbeit erledigen.

a

Die Berliner Sozialdemokratie und das deutſch- engliſche
Wettrüſten.

Die Generalverſammlung des Verbands der ſozialdemokra
tiſchen Wahlvereine GroßBerlins nahm am Sonntag folgende
Reſolution an:

„Die Verſammlung der Sozialdemokratie von GroßBerlin
beglückwünſcht die Abgeordneten der Arbeiterpartei im briti-
ſchen Parlament aufs herzlichſte zu ihrem kraftvollen Wider-
ſtande gegen die Politik der vermehrten Rüſtungen und gibt
ihnen die Verſicherung, daß auch die Sozialdemokratie Deutſch
lands als die Partei der deutſchen Arbeiterklaſſe zu jeder Zeit
mit ihrer ganzen Kraft dahin wirken wird, dem wahnſinnigen
Wettrüſten ein Ende zu machen. Gleich der britiſchen Arbeiter
partei vertritt die Arbeiterpartei Deutſchlands den Standpunkt,
daß es keine Streitfrage zwiſchen der britiſchen und der deut-
ſchen Nation gibt, die zu ihrer Schlichtung des barbariſchen
Mittels eines Kriegs bedarf. Sie iſt aber feſt überzeugt, daß
das heute verfolgte Ueberbieten in Rüſtungen, weit entfernt,
den im Jntereſſe beider Völker liegenden Frieden zu feſtigen,
ihn gefährdet und daher mit der äußerſten Energie bekämpft
werden muß. Nicht in Rüftungen, ſondern in der Erkenntnis
der gemeinſamen Jntereſſen der Völker, in der unabläſſigen
Hebung des freien Verkehrs miteinander und in der Befreiung
vom ausbeuteriſchen Kapitalismus liegt die Bürgſchaft des
Friedens, und dafür zu kämpfen wird die deutſche Sozialdemo-
kratie nicht müde werden.“

Politiſche Uebersicht.
Halle, den 80. März 1908.

Das Munkeln von der Reichstagsauflöſung
will nicht verſtummen. Die „Kölniſche Volkszeitung“ behaup-
tet, Herr Bülow ſei am Sonntag beim Kaiſer zum Vortrag
geweſen, deſſen Gegenſtand die innerpolitiſche Lage war. Bülow
habe dabei die weiteſtgehenden Vollmachten zur Durchführung
der Reichsfinanzreform erhalten. Unter dieſen Vollmachten
ſoll ſich auch die Beßugnis zur Auflöſung des Reichstages Fe-
finden. Die Richtigkeit dieſer Nachricht wird in der liberalen
Preſſe angezweifelt, weil Bülow im Reichstage erklärt habe, bei

dem Vortrage habe es ſich um Angelegenheiten der auswär-
tigen Politik gehandelt. Das iſt zweifellos richtig, ſchließt
aber nicht aus, daß auch die innerpolitiſche Lage einer ein
gehenden Beſprechung unterzogen wurde.

Bülow hatte zwar Glück mit der Auflöſung des Reichstags
am 18. Dezember 1906, aber es iſt wohl ausgeſchloſſen, daß
man auch in der Frage der Reichsfinanzreform zu dieſem
letzten Mittel greift, denn ein nationales Tantam gegen die
reichen Steuerdrückeberger kann Herr Bülow, der Junkerhörige,
nicht machen.

Blockbrüder unter ſich.
Die „Kreuzzeitung“ bringt in ihrer Montag-Abendausgabe

einen Artikel mit der Ueberſchrift: „Phariſäer“. Mit dieſem
Koſenamen belegt das konſervative Blatt ſeine nationallibe-
ralen Brüder im Block. Mit ungeſchminkter Offenheit wird
den Liberalen erklärt, daß ſie Jntereſſenpolitik trei-
ben (das ſagen die konſervativen Beutepolitikerl), denn die
Lichtſteuer, Brau und Weinſteuer hätten ſie nur deshalb ab
gelehnt, weil ſie in dieſen Kreiſen Wähler zu ködern hoffen.
Jn landwirtſchaftlichen Kreiſen hätten ſie dagegen nichts zu
erwarten und bloß aus dem Grunde ſei ihr Widerſtand gegen
die BranntweinLiebesgabe erklärlich. Der Reichskanzler werde
klare Stellung nehmen müſſen. Das Junkerblatt ſtützt fich da
bei auf das amtliche Organ der ſächſiſchen Regierung, die
Leipziger Zeitung“, welche den Konſervativen atteſtiert, daß

ſie am zuverläſſigſten zu den Entwürfen der Regierung über
die indirekten Steuern geſtanden haben. Dem Reichskanzler
als leitenden Staatsmann könne unmöglich die Erhaltung des

'ocks wichtiger fein, als das raſche und erſprießliche Durch
ſetzen der Reichsfinanzreform. Er wird den Blockparteien die
Alternative zu ſtellen haben, ſich jetzt ungeſäumt über das
Schickſal der einzelnen Vorlagen zu entſcheiden, und wird
nötigenfalls die Mehrheiten für die einzelnen Steuern ne
men müſſen, wie ſie ſich ihm darbieten. Klare Ziele, klare
Ausſprachel Das ſei jetzt die Hauptſache. Mit dem P
ſäertum komme man nicht vom Flecke. Geredet, verdächtigt
gekuhhandelt ſei genugl Nun mögen endlich einmal Taten
folgen. Das Reich, die Nation habe es zu verlangenl

Herr Bülow wird am heutigen Dienstag über die Block-
politik Schaum ſchlagen. Daß man ſich auf eine ſehr aus
giebige Debatte gefaßt macht, geht daraus hervor, daß die
Sitzung des Reichstags bereits um 11 Uhr anfängt.

Zahl du!
Jm preußiſchen Dreiklaſſenhauſe ſtritt man ſich am Montag

beim Etat der direkten Steuern darum herum, wer
die Regierung am meiſten um die Steuern betrügt: das mobile
oder das immobile Kapital. Die Konſervativen ſagten natür
lich, daß die Induſtrie ſchummelt, während Freiſinnige und
Nationalliberale beteuerten, daß die Landwirtſchaft ſchummele.
Jn Wirklichkeit haben ſie beide recht. Denn gerade die oberen
Zehntauſend ſuchen fich nach Möglichkeit um ihre ſteuerlichen
Verpflichtungen zu drücken. Natürlich ſpielte in der Debatte
die bekannte Kritik des Prof. Delbrück an dem Ergebnis der
Einkommenſteuerveranlagung eine große Rolle, und die Kon
ſervativen ließen durch mehrere Redner alle Regiſter der Be
redſamkeit ziehen, um die ihnen unangenehmen Delbrückſchen
Feſtſtellungen abzuſchwächen. Der Freiſinnige Dr. Pachnicke
nahm Veranlaſſung, den Konſervativen Vorwürfe wegen der
Bekämpfung der Nachlaßſteuer zu machen, ohne jedoch den ent
ſchiedenen Ton zu finden, der gegenüber dieſen junkerlichen
Egoismus angebracht wäre. Herr v. Rheinbaben rieb
vergnügt die Hände, da auch er dem Verlauf der Debatte
entnahm, daß noch ein weites Steuerfeld unbebaut vor ihm
liegt. Genoſſe Hirſch nahm Veranlaſſung, an den Finanz-
miniſter die Frage zu richten, ob es richtig ſei, daß die Zoll
beamten für die Vergütung von Ueberſtunden keine Steuern
zu entrichten brauchen und nahm das gleiche Recht für die
Arbeiter in Anſpruch. Eine Antwort erhielt er aber nicht.
Die weitere Debatte war belanglos. Am Dienstag ſteht die
Sekundärbahnvorlage auf der Tagesordnung.

Stagatlicher Boykotterrorismus.
Unſere weſtpreußiſchen Genoſſen haben r unter den

Saalabtreibereien zu leiden. Jetzt wird wieder folgender Fall
bekannt:

Der Danziger freiſinnige Bildungsverein ver-
weigerte bisher unter der Leitung des liberalen Chef-
redakteurs Dr. Herrmann ſämtlichen Arbeiterorganiſationen
die Hergabe ſeines Saales zur Abhaltung von Verſammlungen
und ſonſtigen Veranſtaltungen. Dem Lokalpächter iſt noch
heute eine dementſprechende vertragliche Verpflichtung auf
erlegt. Den bekannteren Danziger Genoſſen verbot man
gar das Betreten des Etabliſſements unter Androhung einer
Anklage wegen Hausfriedensbruchs. Da der Wirt unter dieſen
Umſtänden nicht auf ſeine Koſten kam, ſo ließ er einige Zu
ſammenkünfte der Polen und eine un politiſche Jugend-
verſammlung, in der unſer Parteiſekretär Crispien referierte,
zu. Nach einer klerikalen Denunziation wurde dann auch der
Militärboykott über den Saal verhängt. Der Wirt und Dr.
Herrmann wurden beim Polizeipräſident Weſſel vorſtellig, um
die Aufhebung des Boykotts zu erreichen. Die Herren mußten
ſich ſchriftlich verpflichten, in Zukunft das Lokal niemals
weder direkt noch indirekt, zur Förderung polniſcher
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Lohne für dieſen Heldenſtreich wurde dann der Boykott
auch tatſächlich aufgehoben. Jn einer ſchriftlichen Mitteilung
erklärte jedoch die entſcheidende militäriſche Stelle, daß ein
Verſtoß gegen die eingegangene Verpflichtung die dauernde
Verhängung des verſchärften Boykotts zur Folge haben würdel!

Deutſches Reſch.
Der Geſetzentwurf über den unlauteren Wettbewerb nach

den Beſchlüſſen der Reichstagskommiſſion iſt im Bundesrat
auf Schwierigkeiten geſtoßen; es dreht ſich dabei um die Frage
der Schmiergelder. Die Regierung iſt auch der Auffaſſung,
daß das Schmiergelderunweſen bekämpft werden müſſe, hält
aber die Kommiſſionsbeſchlüſſe für zu weitgehend. Jm
Reichstage ſind bereits Abänderungsanträge vorbereitet, die
den berühmten „Weg zur Verſtändigung“ bahnen werden.

Wieder ein Kolonialzwiſt. Jm Schutzgebiet NeuGuinea
iſt es zu Differenzen zwiſchen dem Gouverneur und dem Gou-
bernementsrat gekommen. Es handelt ſich um einen Proteſt
gegen die neue Zollverordnung, deren Tarif eingeführt wurde,
ohne daß den Mitgliedern des Gouvernementsrates hinläng-
lich Zeit zur Beratung gegeben worden wäre. Die außer-
amtlichen Mitglieder des Rates haben deshalb ihre Aemter
niedergelegt.

Schadenerſatzforderungen an die Türkei? Von dem Bohyh-
kott öſterreichiſcher Waren anläßlich des politiſchen Umſchwun
ges in der Türkei ſind auch deutſche Waren vielfach getroffen
worden. So haben insbeſondere die türkiſchen Schiffsaus-
lader keinen Unterſchied gemacht zwiſchen Waren öſterreichi-
cher und deutſcher Herkunft. Die deutſchen Exporteure be-

pten, daß ſie dadurch ſchweren Schaden erlitten haben und
eine Anzahl Handelskammern pflegen nun Beratungen dar-
über, ob die deutſche Regierung veranlaßt werden ſoll, bei der
Türkei Schadenerſatzanſprüche geltend zu machen.

Martin ex. Der Disziplinargerichtshof in Leipzig, der
geſtern gegen Regierungsrat Martin verhandelte, hat, ebenſo
wie im Mai vorigen Jahres die Disziplinarkammer zu Pots-
dam, auf Dienſtentlaſſung erkannt.

Die Balkankriſe.
Friede im Lande.

Die gewitterſchweren Wolken, die in den letzten Wochen über
dem Balkan lagerten, haben ſich endlich verzogen, die Kriegs-
gefahr kann als beſeitigt gelten. Seitdem Rußland die Serben
im Stiche ließ, waren dieſe gezwungen, die Vorſchläge der
Mächte zu akzeptieren, denn ohne die ruſſiſche Unterſtützung
konnte das kleine Serbien an einen Krieg mit Oeſterreich nicht
denken. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß die
Abdankung des ſerbiſchen „Kronprinzen“ nur auf Drängen
Rußlands erfolgt iſt, dem die Ermordung des kronprinzlichen
Dieners gerade gelegen kam kein Prinz hat noch abgedankt,
weil er ſein Gewiſſen mit einem Mord belaſtet hattel
Serbien ſcheint den „Verluſt“ ohne ſonderliche Aufregung hin
gzunehmen, wie man ſich dort auch mit einer gewiſſen Apathie
in das Unvermeidliche gefügt hat. Nur der Nikolaus von
Montenegro gibt ſeiner Unzufriedenheit mit dem Ausgang des
Streites in heftiger Weiſe gegen ſeinen Freund Peter und
das Serbenvolk Ausdruck; er bedauere, daß die ſerbiſche Nation
durch die Korruptheit und Feigheit ihrer Führer verraten
worden ſei.

Ueber den Stand der Dinge geben die nachftehenden Mel-
dungen Auskunft:

Belgrad, 20. März. Geftern nachmittag und heute vor
mittag konferierten die Vertreter Englands, Frankreichs und
Rußlands mit dem Miniſter des Aeußeren Milowanowitſch.
Die Regierung iſt von den ihr erteilten Ratſchlägen und den
Verſprechungen, die ſie erhielt, anſcheinend ſehr befriedigt und
betrachtet das Ende der Kriſe als nahe bevorſtehend. Daran
ändert der Umſtand nicht viel, daß allerdings über die Frage
der Abrüſtung noch Meinungsverſchiedenheiten herrſchen, da
die ſerbiſche Regierung entſchloſſen iſt, auf ihrer Forderung der
gleichzeitigen Abrüſtung Oeſterreichs zu beſtehen.

London, 29. März. Die Formel, auf die ſich die Mächte
geeinigt haben, lautet, wie aus Berlin hierher gemeldet wird,
der Hauptſache dahin, daß 1. Serbien keinerlei Rechte mit Be
zug auf Bosnien und die Herzegowina hat und deshalb durch
die Annexion durch Oeſterreich unberührt bleibt; 2. erklärt
Serbien ſich bereit, mit Oeſterreich im beſten Einvernehmen
zu bleiben; 3. Serbien wird ſofort ſeine Reſerviſten entlaſſen.

London, 29. März. Gerüchtweiſe verlautet hier, Oeſter
reich werde der ſerbiſchen Regierung einen Zollverein vor-
ſchlagen. Daily Telegraph meldet aus Belgrad: Geſtern
mittag ſtatteten die Vertreter Frankreichs und Englands dem
Miniſter des Aeußeren, Milowanowitſch, einen Beſuch ab, um
ihm mitzuteilen, daß ſich die Mächte über die Note geeinigt
hätten, welche vom Belgrader Kabinett abgeſandt werden ſoll.
Der vereinbarte Wortlaut wurde jedoch Milowanowitſch noch
nicht mitgeteilt. Letzterer erklärte, er glaube, daß der Friede
nunmehr geſichert ſei, denn es ſei nicht anzunehmen, daß die
Mächte eine Erniedrigung Serbiens wünſchten.

Die Proklamation.
Belgrad, 29. März. Geſtern nachmittag wurde folgende

Proklamation des Königs Peter im Amtsblatt veröffentlicht:
An das ſerbiſche Volkl Mein Sohn Georg, der bisherige

Kronprinz, fand ſich veranlaßt, auf die Rechte eines Kron
prinzen zu verzichten und hat dies als ſeinen unerſchütter-
lichen Willen bezeichnet. Deshalb habe ich nach Anhörung
unſres Miniſter rats in Gegenwart des Präſidenten der
Skupſchting, ſowie des Präſidenten des Staatsrates und des
Kaſſationshofes beſchloſſen, die Verzichtleiſtung anzunehmen
und die Rechte eines Kronprinzen gemeinſam mit denen der
Erſtgeburt auf meinen jüngeren Sohn Alexander zu über-
tragen, indem ich ihn zu meinem Thronfolger proklamiere.

Peter.
Die Kündigung für Peter.

Belgrad, 29. März. Hier zirkulieren Gerüchte über Ver-
handlungen die zwiſchen König Peter und der Regierung über
eventuelle Verzichtleiſtung der Dynaſtie Karageorgewitſch auf
den ſerbiſchen Thron geführt werden, und zwar im Zuſammen-
hang mit der Abdankung des Prinzen Georg und den Miß-
erfolgen Serbiens in der auswärtigen Politik. „Zwono“
ſchließt in einem Artikel über die Dynaſtiefrage wie folgt:
„Wer unfähig iſt, ſoll gehen. Das Serbenvolk iſt reif, ſich
allein zu regieren.“

Schweiz.
Waſſilieffs Answeiſung vor dem Bundesrat.

Der Schweizer Nationalrat hatte dieſer Tage über eine
Motion des Genoſſen Dr. Brüſt lein zu verhandeln, in wel-
cher der Bundesrat aufgefordert wird, Mittel und Wege vorzu
ſchlagen, um den Grundſatz, daß für politiſche Verbrechen keine

Auslieſerung an das Ausland bewilligt werden ſoll, beſſere
Nachachtung zu verſchaffen, als es in der jüngſten Zeit der
Fall geweſen iſt. Brüſtlein übte ſcharfe Kritik an der Ver-
letzung des Aſylrechts im Falle Waſſilieff, der bekannt
lich an Rußland ausgeliefert wurde, troßdem es ſich hier
zweifellos um ein politiſches „Verbrechen“ gehandelt hatte.
Der Redner verlangte Garantien für die Zukunft und bean
tragte u. a., daß zum Auslieferungsbeſchluß eine Zweidrittel-
mehrheit als notwendig verlangt werden müſſe. Jhm ſchloß
ſich der Liberale Profeſſor Dr. Züricher an. Bundesrat
Brenner ſuchte die Bundesrichter zu ſchützen, mußte aber
ſelbſt zugeben, daß über den Fall Waſſilieff „in guten Treuen
verſchiedener Meinung“ ſein könne, und daß die Begründung
des Gerichtes diskutabel ſei. Jmmerhin ließ der Vertreter des
Bundesrats durchblicken, daß bei einer Erneuerung der Aus-
lieferungsverträge eventuelle Aenderungen in Erwägung ge-
zogen werden könnten. Jn der Abſtimmung wurde die Motion
mit 106 gegen 18 Stimmen abgelehnt.

Frankreich.
Die Rache der Beſiegten.

Die Regierung Clemenceau, ſchier unbeſiegbar im Parla
ment, hat, ſo ſchreibt man uns aus Paris unterm 27. März,
gegenüber den Poſtbeamten eine ſchwere Niederlage erlitten.
Sie hat durch den Mund des Miniſterpräſidenten verkündet,
daß ſie eine Schlacht engagiert habe und daß ſie mit den Re-
bellen“ ſich auf keine Verhandlungen einlaſſen werde. Sie
hat dieſe Schlacht verloren. Der Miniſterpräſident
hat mit den offiziellen Delegierten der Streikenden „als Mann
zu Männern“ geſprochen, er hat ihnen gegenüber und gegenüber
der Kammer die Zugeſtändniſſe gemacht, die den Streikenden
volle Genugtuung geben. Als unbeſtrittene Sieger im ge-
ſchloſſenen Zuge, die Streikkarte am Hut, haben die „Rebellen“
die Arbeit wieder aufgenommen. Sie haben ſowohl die Re-
gierung wie auch die Oeffentlichkeit von ihrem t die
Arbeit wieder aufzunehmen, offiziell Mitteilung gemacht.

Von Herrn Clemenceau hatten ſie verlangt. die Militär-
poſten zurückzuziehen. Das iſt geſchehen. Der Oeffentlichkeit
haben ſie in Form eines Plakates von ihrem Beſchluß Kenntnis
gegeben. Jn dieſem Plakate hieß es:

„Durch die Böswilligkeit, Grobheit und extreme Herrſchſucht
des Herrn Simyan zum Aeußerſten getrieben, ſind wir in den
Streik gehetzt worden. Diszipliniert und unſeren Funktionen
ergeben, wie wir es vorher waren, haben wir heute beſchloſſen,
die Arbeit wieder aufzunehmen.

Wir erkennen Herrn Simyan nicht mehr als unſern Chef an!
Wir haben das Verſprechen, ſein verderbliches Werk verſchwin-
den zu ſehen. Das iſt die legitime Revanche des Rechts gegen-
über der Willkür

Durch unſeren Eifer und unſere Hingebung an unſere
Arbeit, werden wir beſtrebt ſein, die Achtung unſerer Mit-
bürger immer zu verdienen

Herr Clemenceau hatte verſprochen, „Generoſität und
Menſchlichkeit“ walten zu laſſen, niemanden wegen des Streiks
und konnexer Handlungen zu maßregeln. Aber wenn ſich die
Regierung vor der Macht der Streikenden beugen mußte, ſo
hleibt ſie nach wie vor die Vollſtreckerin des Willens der herr-
ſchenden Klaſſe. Und die franzöſiſche Bourgeoiſie iſt vielleicht
die kurzſichtigſte und rachſüchtigſte. Sie hat ſich immer um
den Vorteil kluger Nachgiebigkeit gebracht.

Sie hat deutlich begriffen, daß der Streik der Poſtbeamten
die Erſchließung einer neuen Aera bedeutet. Dem bürgerlichen
Staate, dem bürgerlichen Parlament, deſſen Ohnmacht in dieſem
Konflikt offenbar wurde, ſtellt ſich ein neuer Organismus
gegenüber: Die Organiſation der Arbeit.

Die herrſchende Klaſſe kann und will ſich damit nicht ab
finden, denn das käme faſt einer Abdankung gleich. Beſiegt,
will ſie für ihre Niederlage Rache nehmen, um durch den ge
walttätigen Wortbruch ſich den Schein der Macht zu verleihen.
Die Regierung iſt dieſem rachſüchtigen Verlangen nachgekom-
men. Sie hat mitteilen laſſen, daß ſie den Streikenden weder
die Streikzeit noch die Ueberſtunden, die gemacht werden, um
mit den ungeheuren Rückſtänden aufzuräumen, zahlen werde,
daß ſie denen, die nicht geſtreikt haben, eine Gratifikation zu-
kommen laſſen werde. Das iſt von dieſen ſelbſt zurückgewieſen
worden, und die Regierung hat ſich beeilt, ihr rachſüchtiges An
erbieten zu dementieren. Die Regierung hat weiter mitgeteilt,
daß die Unterzeichner des oben zitierten Plakats „zwecks Ent-
laſſung“ vor ein Disziplinargericht geſtellt würden. Darauf
haben die Poſtbeamten, und nicht nur die, die geſtreikt
haben, erklärt, daß ſie jede Maßregelung mit der Arbeits-
einſtellung beantworten werden. Und dieſer Streik würde nicht
auf die Angeſtellten des Poſtdienſtes beſchränkt bleiben.
Die Kammer hat ſich geſtern wieder ohnmächtig und konſus ge-
zeigt. Herr Barthou wird heute wieder unterhandeln. Das
Ende wird ſein, daß ſie die Regierung definitiv für beſiegt er-
klären wird, will ſie es nicht zum Aeußerſten
treiben.

Eine proletariſche Kundgebung
Paris, 29. März. Anläßlich des Jahrestages des Todes

des Sekretärs des Shyndikats der Erdarbeiter wurde geſtern
eine Kundgebung veranſtaltet, an welcher ſich zirka 20 000 Per
ſonen beteiligten. Die Kundgeber zogen vor das Grab des
ſeinerzeit Getöteten und legten dort Kränze nieder. Pataud,
der Sekretär der Elektriker, erklärte, der Generalgusſtand ſtehe
bevor und die Bewegung der Poſt- und Telegraphenbeamten
ſei nur der erſte Schritt hierzu geweſen.

Rußland.
Syſtem Reinbot.

Nach einigen Monaten erbitterter Kämpfe hinter den Ku-
liſſen iſt der Bericht des Senators Garin, der das Moskauer
Panama und die ungeheuerlichen Verbrechen des früheren
Moskauer Stadthauptmannes, Generalmajor Reinbot, aufge-
deckt hat, im 1. Departement des Senates verleſen worden.
Angeſichts des erdrückenden Beweismaterials ſah ſich der Senat
gezwungen, die Anſchuldigungen gegen Reinbot im Vergleich
mit den von Garin formulierten Anklagen bedeutend zu er-
weitern. Das bedeutet aber noch durchaus nicht, daß der Chef
der Moskauer Polizeibanditen und Expropriateure dem Ge-
richt übergeben werden wird. (1)

Die Charakteriſtik, die Senator Garin in ſeinem offiziellen
Bericht von General Reinbot entwirft, iſt wert, verewigt zu
werden. Nach ſeinen Worten zeichnete ſich die Herrſchaft Gene-
ral Reinbots dadurch aus, daß die Beſtechung in Moskau all
mächtig wurde und „wie ein zähes Netz das Leben der Ein-
wohner in der Reſidenz umſchlang“. Höchſt intereſſant iſt die
Haltung, die General Reinbot, auf ſeine diktatoriſchen Voll
machten geſtützt, gegen die Preſſe einnahm. „Unabhängig von
der Richtung des Preßorganes ſchreibt Senator Garin
wurde es vom Stadthauptmann terroriſiert, wenn es ſich er
kühnte, ſeine Stimme gegen ihn zu erheben, und ſeiner Gunſt
gewürdigt, wenn es ſeinen Jntereſſen entgegenkar

Senator Garin reſümiert die Verbrechen General Reinbots
mit folgenden Worten: „Der Mißbrauch der Amts-

gewalt trat in folgenden drei Tätigkeitsgebieten des frühe
ren Stadthauptmannes zutage: 1. in der Verwendung der
ſtaatlichen Kredite; 2. in der Anwendung des verſtärkten und
außerordentlichen Schutzreglements und endlich 83. in der Or-
ganiſation von Spendenſammlungen für wohltätige Zwecke.
Eigennützige Verbrechen lagen vor: l. in der Be
nutzung von Geldern von Privatperſonen und Jnſtitutionen,
die der Stadthauptmann unter dem Vorwand der Wohltätig
keit erpreßte; 2. in der Aneignung eines Teils der Gelder,
die der Stadthauptmann für die Bedrüfniſſe der Polizeireſerve
beim Generalgouverneur nachſuchte, und 83. in der Benutzung
und Aneignung der Gelder der Filiale der Krondruckerei. Die
Fälſchungen beſtanden: 1. in der Schaffung eines fiktiven
Shſtems in der Abrechnung vor der Kontrolle in den Fällen,
wenn es dem Stadthauptmann behagte, die Summen entgegen
den Beſtimmungen des Etats zu verausgaben; 2. in der
ſtellung wiſſentlich falſcher Mitteilungen an die vorgeſetzte Be
hörde das Miniſterium des Jnnern und 3. in der Aus-
radierung von Daten, wenn es erforderlich war, den auf dem
Schutzzuſtand baſierenden Verfügungen den Schein der Geſetz
lichkeit zu verleihen.

Vergebens ſuche man in dem Berichte Senators Garins, der
die haarſträubenden Verbrechen General Reinbots in trockenem
Kanzleiftil darlegt, deutliche Hinweiſe auf die fruchtbarſte Seite
der Tätigkeit General Reinbots auf die planmäßige Organi-
ſierung von Expropriationen. Senator Garin ſpricht
nur mit nebelhaften Worten vom „Mißbrauch des verſtärkten
und außerordentlichen Schutzreglements“. Jndeſſen hat ſeine
Reviſion poſitiv feſtgeſtellt, daß unter General Reinbot vier-
zig große Expropriationen unter Beteiligung oder
Begünſtigung der Moskauer Polizei ſtattgefunden haben. Es
iſt ganz ausgeſchloſſen, daß der Chef der Moskauer Polizei-
banditen nichts davon gewußßt hat, denn er war es, der dem
Polizeibeamten, welcher dieſes Treiben aufdeckte, auf der Stelle
davonjagte. Jn dieſer Beziehung teilt die Reviſion Senator
Garins das Schickſal aller früheren Senatorreviſionen: Was
für die Regierung beſonders kompromittierend war, wurde von
den revidierenden Senatoren einfach überſehen oder gar aus
der Welt geſchafft.

Die offizielle Blutſtatiſtik.
Die Gerichtskommiſſion der Reichsduma wandte ſich vor

einiger Zeit an das Miniſterium des Jnnern mit der Bitte,
ihr genaue Daten über die Zahl der Hinrichtungen während
der letzten drei Jahre zuzuſtellen. Jn dieſen Tagen iſt folgende
Antwort eingelaufen:

Nach den Angaben des Polizeidepartements ſind von 1905
bis 1. Januar 1909 gegen Zivilperſonen Todesurteile gefällt
und ausgeführt worden:

Von Kreismilitärgerichten:;
Todesurteile Hinrichtungen

1905 72 101906 450 1441907 1056 4561908 1741 825Von den Feldkriegsgerichten, die dom 1. September
1906 bis 3. Mai 1907 funktionierten, wurden außerdem zum
Tode verurteilt und hingerichtet 683 Perſonen.

Es wurden alſo nach offiziellen Angaben während der letzten
drei Jahre, ungerechnet die Militärperſonen, zum Tode verur-
teilt 3903 und hingerichtet 21t8 Perſonen. Der entſetzliche
Charakter dieſer Zahlen tritt beſonders deutlich hervor, wenn
man in Betracht zieht, daß die Zahl der Hinrichtungen und
Todesurteile ſich mit jedem Jahre ver doppelt hat. Die
Wirklichkeit iſt aber noch entſetzlicher als dieſe Zahlen. Nach
den ſorgfältig geprüften Angaben A. Wentins, die nicht einmal
Anſpruch auf Vollſtändigkeit erheben können, wurden während
desſelben Zeitraums zum Tode verurteilt 5165 und hingerichtet
2835 Perſonen.

Spanien.
Gegen die Regierung.

Malaga, 29. März. Auch hier fand eine Kundgebung
gegen die Regierung ſtatt, an welcher ſich zirka 12 000 Per
ſonen beteiligten. Mehrere junge Leute bombardierten die
Munizipalgarde, welche mit der Aufrechterhaltung der Ord-
nung beauftragt war, mit Steinen. Ein Soldat wurde mit
einem Steinwurf getroffen, hierauf gab das Militär blinde
Schüſſe ab und zerſtreute die Demonſtranten mit der blanken
Waffe.

Parteinachrichten.
Zur bevorſtehenden Maifeier wurde in Fürth der Vor

ſchlag des Gewerkſchaftskartells angenommen, überall wo es
nur irgend möglich ift, die Feier durch Arbeitsruhe zu begehen.
Die Genoſſen, die den Tag bezahlt erhalten, find gehalten, den
Tagesverdienſt an den Maifeierfonds ahzuliefern. Vormittags
iſt eine große Verſammlung, nachmittags iſt ein Spagiergang
vorgeſehen. Jn Hof wurde ebenfalls beſchloſſen, die Feier
am 1. Mai ſelbſt abzuhalten. Vormittags iſt Verſammlung,
nachmittags Konzert, abends die Hauptfeier. Ferner wurde in
Aſchaffenburg der Beſchluß gefaßt, daß als Tag der
Feier nur der 1. Mai ſelbſt in Betracht zu kommen habe.
Arbeitsruhe ſoll, ſoweit ſie durchführbar iſt, eingehalten werden.

Eine Monatsſchrift für Arbeiterbibliotheken.
Der Bibliothekar“, Monatsſchrift für ArbeiterBibliotheken,

nennt ſich eine Zeitſchrift, deren erſte Nummer ſoeben, redigiert
von dem Genoſſen Guſtav Hennig, im Verlage der W
ziger BuchdruckereiAktienGeſellſchaft, Leipzig, Tauchaerſtr. 10,
erſchienen iſt. Der Abonnementspreis beträgt bei freier Zu
ſtellung vierteljährlich 50 Pf. Jm „Bibliothekar“ ſollen ins
beſondere bibliothektechniſche und bibliothekorganiſatoriſche
Fragen ausführlich und eingehend erörtert werden.

Jn dem erſten „Unſer Programm“ überſchriebenen Artikel
wird beklagt, daß dem Bibliotheksweſen der Arbeitervereine
die Großzügigkeit, die Einheitlichkeit und die Richtſchnur feh
len. Es ließe ſich mit den Kräften und Mitteln, die uns heute
zur Verfügung ſtehen, weit mehr erreichen. Dieſe Worte gelten
für das Bibliotheksweſen der Arbeitervereine faſt durchgängig.
Den Verbeſſerungsbeſtrebungen auf dieſem für das Bildungs
weſen der Arbeiter ſo wichtigen Gebiet ſoll dieſe neue Zeit
ſchrift dienen, der wir zahlreiche Leſer wünſchen. Den unzäh-
ligen kleinen Anfragen des Bibliotheksbetriebes ſoll ein Sprech-
ſaal in der neuen Zeitſchrift dienen, ein weiterer Raum ſoll
für die literatur-pädagogiſchen Aufgaben zur Verfügung geſtellt
werden. Dieſer Teil des Blattes ſoll ein fortlaufender Unter-
richt für unſere Bibliothekare ſein.

Genoſſe Dr. Paul Lenſch beginnt eine Artikclferie, in der er
Ratſchläge für die Auswahl ſozialiſtiſcher Bücher gibt. Genoſſe
Dr. Morgenſtern wird einige Abhandlungen über moderne Er
zähler und Humoriſten bringen, eine beſondere Aufmerkſamkeit
ſoll dem Jugendſchriftengebiet zugewendet werden. Be
ſprechungen neuer Bücher ſollen auch nicht fehlen. Ein weiterer
Artikel über die Naturkunde in den Volksbibliotheken und dann
Beſprechungen, und zwar vernünftigerweiſe nicht nur neuer
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Bücher, ſondern auch alter, empfehlenswerter, aber in dem
Kreiſe der Arbeiter leider mehr oder weniger unbekannter
Bücher. Sehr nützlich können Bibliotheksberichte werden,
die ſchon in den erſten Nummern aus vier Orten vorliegen.
Notizen, Sprechſaal, Angaben der Bezugsquellen und der Preiſe
der in der erſten Nummer beſprochenen Bücher ſchließen die
trefflich ausgeſtattete Nummer der neuen Zeitſchrift.

Jede Arbeiterbibliothek ſollte die Zeitſchrift halten!

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz. Sammelliſten. Alle Genoſſen, die im Beſitz vonSammelliſten ſind, haben dieſe beſtimmt heute oder orge verge

eben und andere in Empfang zu nehmen. Wir bitten das im
ntereſſe einer geregelten Abrechnung zu beachten.
Zeitz. Bildungsausſchuß. Zum Theater am Donnerstag,

den 1. April, ſind in den Verkaufsſtellen bei den Gen. Leopoldt,
Dahler, Kämpfe und Gerhardt noch eine Anzahl Billetts zu haben.
Etwaige Reflektanten wollen ſich an dieſe Genoſſen wenden. Viel-
fach wünſchen Genoſſen vom Lande noch eine Anzahl Billette.
Dieſen iſt noch bis Donnerstag mittag Gelegenheit gegeben, ſolche
zu entnehmen.

eitz. reibank. Mittwoch früh wird rohes Rindfleià Pfund 40 Pfennig, verkauft. les des Riditeitg,
Bornitz, 30. März. (Eingeſandt.) Seit geraumer Zeit hatſich die organiſierte Arbeiterſchaft von vorni und e

mit der Lokalfrage beſchäftigt. Es handelt i um die Lokale
Zimmermann (Maßnitz), Kaiſer und Franz (Draſchwitz). Obwohl
in allen drei Lokalen das Volksblatt ausliegt, ſind doch die Wirte
bis jetzt noch nicht zu bewegen geweſen, ihren Saal zu Verſamm-
lungen herzugeben. Jedesmal, wenn die Lokalkommiſſion vorſtellig
wird, geben ſie ausweichende Antworten und immer muß man
hören, daß ſie Hurch vor der Polizei haben. Nun iſt vom Sozial
demokratiſchen Verein beſchloſſen worden, in kurzer Zeit eine öffent
liche Verſammlung abzuhalten, In dieſer ſollen ſich die Arbeiter
einmal ausſprechen, wie ſie über die genannten Lokale denken und
was in der ganzen Angelegenheit getan werden ſoll. Mögen ſich
die Wirte doch ihre Kollegen in Zeitz als Muſter nehmen, die
alle geſchloſſen ihre Lokale zur rig geſtellt haben. Unſere
Wirte hätten alle Urſache, mit den Arbeitern zu ſtatt in
der Lokalfrage gegen uns Stellung zu nehmen. Iſt doch zum
Beiſpiel die neue Steuervorlage wieder zu einem großen Teil zum
Schaden dex Gaſtwirte und ihrer Konſumenten. Und wo es nicht
der Pater Staat iſt, da ſind es die Ortsgewaltigen, die in finanzieller
Hinſicht einen Druck auf die Wirte ausüben. Das ſehen wir an
unſerer Gemeinde Bornitz. Seit 25 Jahren beſteht hier ein ſo
genannter Leſeverein und in dieſer Zeit hat er ſo manches Ver
gnügen in unſerm Gaſthofe abgehalten. Durch die Luſtbarkeits
ſteuer ſah er ſich aber genötigt, am 27. ds. Mts. ein Vergnügen
in Ma v abzuhalten, denn bei der Gemeinde Bornitz hätte er
müſſen bis Mk. an Luſtbarkeitsſteuer zahlen, während in
Maßnitz nur 75 Pfennig gezahlt werden. Vielleicht überlegen ſich
unſere Wirte noch rechtzeitig genug, was ſie zu tun haben. Jeden
Arbeiter ermahnen wir, nur die Lokale zu r die uns zur
Da Norng ſtehen, das iſt der Bachmannſche Gaſthof in Bornitz
und der Gaſthof „Zur Wage“ in Krimmlitz. Hier nur hat jeder
klaſſenbewußte Arbeiter zu verkehren.

Die Lokalkommiſſion.
Darnig 30. März. (Eingefandt.) Unſer Gewertſchaftsfeſt

in dieſem Jahre am 27. Juni ſtatt. Wir bitten die geehrten
achbarvereine, an dieſem Tage keine anderen m r& zu ver

anſtalten. as Komitee.Wuitz, 80. März. (E. B.) Ein günſtiger Tarifabſchlußwurde für die in der Mälzerei- und Malzkaffeebrennerei (Karl
Müller, Jnhaber: Hugo Bönk) in Wuitz beſchäftigten Kollegen er
ielt. Die Arbeitszeit wurde täglich um eine halbe Stunde ge

rzt (ſie beträgt zurzeit 10 Stunden). Die Wochenlöhne wurden
von I Mk. pro Woche erhöht, ſo daß der Einſtellungslohn
21,60 Mk. ſteigend bis 24 Mk., für Brenner und Maſchiniſten
25 reſp. 26 und 27 k. beträgt. Die Ueberſtunden werden an
Wochentagen mit 50 Pfg., Sonn und Feiertags mit 55 Pfg. be
zahlt. hnabzüge finden nicht ſtatt, wenn ein Arbeitnehmer
nicht länger als einen Tag verhindert iſt, und zwar bei gericht
lichen o polizeilichen Terminen, bei Vormundſchaftsſachen,
ſchwerer Erkrankung oder Tod eines Familiengliedes. Bei Krank-
heit wird den Arbeitern bis zu 14 die Differenz zwiſchen
Krankengeld und Lohn ausgezahlt desgleichen wird bei militäriſchen
Uebungen der Lohn in voller Höhe fortbezahlt; r
r rankheit oder militäriſchen Uebnngen dürfen nicht erfolgen.
A erhalten ſämtliche Arbeitnehmer, nach einiehriger ätigkeit im Betriebe 4, nach Wie und mehrjähriger

ätigkeit 6 Tage ohne Lohnabzug. Der 1. Mai eines jeden
Jahres als S zu betrachten und erhalten ſämtliche Ar
beiter Urlaub. Der Ardeitsnachweis der Organiſation iſt ebenfalls
anerkannt und ſind ſämtliche Arbeitskräfte von dort zu beziehen.
An den Kollegen ſelbſt wird es nun liegen, feſt und einig zuſammenzu r damit das Erreichte erhalten bleibt und für de Zukunft
noch weitere Verbeſſerungen erzielt werden können.

Merſeburg, 80. März. Auf die heute abend ſtattfindende Volks
verſammlung in der Kaiſerhalle, in welcher Genoſſin Ottilie Baader
ſpricht, wollen wir an dieſer Stelle noch beſonders aufmerkſam
machen, deshalb heute (Dienstag) abend alles in die Kaiſerhalle.

Schkeuditz, 30. März. E. B.) Stadtverordneten-
Erſatzwahl. Bei der am Montag ſtattgefundenen Wahl
ſiegte unſer Genoſſe Artur Sämiſch mit zwei Stimmen Majo
rität. Abgegeben wurden 182 Stimmen; davon entfielen auf
Genoſſen Sämiſch 92 und u Gerichtsſekretär Ludwig 90
Stimmen. Nunmehr hat unſere Partei zwei Sitze inne. Große

n hatte der Beamtenverein, deſſen Vorſitzender
Ludwig iſt, gemacht. Die Sympathie für Herrn Ludwig war
eine geringe, was bereits die am Donnerstag ſtattgefundene
Ve u des bewieſen hatte. Gegen dieWahl im November 1 haben wir einen kleinen Stimmen-
rückg zu verzeichnen. Das hat folgende Gründe: Erſtens
ſind ſieben Genoſſen verzogen, und zweitens haben die Reſtau

rateure Karl Schütz, P. Silchmüller, P. Lip-pold und Opitzz, die zum größten Teil von der Arbeiter
kundſchaft unterſtützt werden, ſg diesmal an der Wahl nicht
beteili Die Barbierherren ritz Klein und Ferd.Fiſcher blieben ebenfalls der Wahl fern. Die Nichtbetei-
ligung an der Wahl des Herrn Silchmüller fiel inſofern der
Arbeiterſchaft auf, als dieſer ſeinerzeit aus dem Bürgerverein
ausgeſchloſſen wurde, weil er 1907 in der Stichwahl den Ge
noſſen Sämiſch gewählt hatte. Silchmüller verklagte den Bür-
gerverein, wurde wieder aufgenommen und ſchied dann ſelbſt
wieder aus. Der Wahlakt verlief ſonſt ruhig, nur glaubte
Herr Kaufmann Richter, der dem Wahlvorſtandals Beiſittzz er angehörte, den Beamten verſchiedentlich zu

Hilfe kommen zu müſſen. Jm November dieſes Jahres findet
die Hauptwahl ſtatt. Wollen wir weitere Sitze erobern, ſo
muß die W vor allen Dingen dafür gen daß
mehr Arbeiter als bisher das Bürgerrecht erwerben. Die
Arbeiten werden von der Bürgerrechtskommiſſion oder von
dem i am Orte beſtehenden Arbeiterſekretariat unentgeltlich
ausgeführt. Darum ans Wexk, damit der Einfluß der Arbei-
ter auf dem hieſigen Rathauſe ein größerer wird.

Geiſeltal, 29. März. E. B.) Ableitung von
Grubenwäſſern in die Geiſel. Jn Geiſeltal ſind
eine Reihe Bergwerksbetriebe entſtanden, die ihre Gruben-
wäſſer in die Geiſel hineinleiten. Zu den in Betracht kommen
den e gehört auch die Deutſch- Oeſterreichiſche Berg-
werks- Geſellſchaft als Jnhaberin der Beumager Kohlenwerke.
Der Landrat Merſeburg erließ an die Geſellſchaft eine Ver-
fügung, ſie ſolle von den Eigentümern, die mit ihrem Beſitz
unterhalb des Betriebes der Geſellſchaft an der Geiſel liegen.
eine Zuſtimmungserklärung für das Abführen der Gruben-
wäſſer in die Geiſel beibringen. Dann wurde in dem An-
ſchreiben weiter geſagt, daß, wenn nicht die Genehmigung der
„Unterlieger“ eingeholt werde, der Geſellſchaft das weitere Ab
wäſſern in die Geiſel verboten werden würde.

Die betrachtete dies als eine polizeiliche Ver-fügung im Sinne des Landesverwaltun WGeſehes und klagte

auf ihre Aufhebung beim Bezirksausſchuß in Merſeburg. r
Bezirksausſchuß wies die Klage als unzuläſſig ab. Es han-
dele ſich gar nicht um eine angreifbare polizeiliche Verfügung,
denn ein polizeiliches Einſchreiten ſei ja erſt in Auge ge
tellt worden, falls nicht die Zuſtimmung anderer Uferbeſitzer
er Geiſel beigebracht werde.
Das Ober-Verwaltungsgericht hob das Urteil auf und ſetzte

die Verfügung des Landrats außer Kraft. Begründend wurde
ausgeführt: Es liege doch eine polizeiliche Verfügung vor,denn es ſei der Geſellſchaft die Auflage gemacht worden, ſie

olle eine Erklärung Dritter beibringen. Die n müſſe
chon deshalb aufgehoben werden, weil der Landrat gar nicht

zu ihrem Erlaß zuſtändig geweſen ſei. Es handele ſich hierum eine ywaſſerpoli eiliche Angelegenheit. Bei ſolchen ſei,
wenn es ſich um en Flüſſe handele, die Landespolizei
uſtändig, die der Regierungspräſident verwalte. Bei Privat-üſſen aber ſei die Ortspolizeibehörde zuſtändig. Hier han-

dele es ſich um einen Privatfluß. Es wäre alſo die
zuſtändig. Der Landrat ſei zur Ausübung

der Ortspolizei nicht befugt. Es erhelle hier auch nicht aus
andern Gründen, daß er ausnahmsweiſe die Zuſtändigkeit der
Ortspolizei in einem Punkte an ſich gezogen hätte. Dar-
aus folge die Aufhebung der Verfügung wegen Unzuſtändig-
keit des Landrats.

Delitzſch, 27. März. Fabrikbrand. Die hieſige Melaſſefabrik
iſt niedergebrannt. Das Gebäude brannte vollſtändig aus, nur
die Wände hielten dem Feuer ſtand. Die Urſache des Brandes
ſteht noch nicht feſt. Es wird vermutet, daß ein Stein, der mit
dem Elevator befördert wurde, durch Reibung Funken erzeugte,
die in der trockenen Melaſſe ftundenlang weiter glimmten, bis
helles Feuer entſtand.

Roitzſch, 29. März. (Eingeſandt.) Achtung, Arbeiter!
Wie unſere hieſigen Arbeiter wiſſen werden, hat ſich am hieſigen
Orte ein Komitee zur Errichtung eines Bismarck-Gedenkſteins
gebildet. Dieſes Komitee ladet zu Donnerstag, den 1. April,
im Gaſthof „Zur grünen Tanne“ zu einer Feier ein, und bittet
um Unterſtützung. Auch Arbeiter haben ſolche Einladungen
erhalten. Da nun die hieſige organiſierte Arbeiterſchaft lange
um ein Gewerkſchaftslokal kämpft, und es uns jedesmal, wenn
wir ein ſolches hatten, von dieſen Herrn wieder abgetrieben
wurde, erſuchen wir, nicht g dieſem Rummel zu gehen.
Mögen doch die Herren ihre Einladung hintragen, wo ſie
wollen, aber W den Arbeitern. Erſt kürzlich haben dieſe
Herren zu dem Wirt geſagt, wir können ja nichts dagegen
machen, wenn ſie ihr Lokal den Maurern zur Verfügung
r aber wenn die hier verkehren, können wir es nicht;
arauf wurde den Maurern das Lokal wieder entzogen. Wir

erſuchen die Arbeiter, das Obige zu beherzigen und die Feier
nicht durch ihre Anweſenheit zu unterſtützen.

Eisleben. Der Bahnbau MansfeldWippraDankerode iſt nun
mehr beſchloſſene Sache. Der Bau wird aber erſt nächſtes Jahr
beginnen. Die Bahnſtrecke Eisleben-Kloſtermansfeld hat man
fallen laſſen.

Teutſchental, 30. März. Wenn dir dein Bruder
weh getan. Einen recht häßlichen Kampf führten heute
vor dem Halleſchen Schöffengericht die Gebrüder Friedrich und
Karl Wenzel von hier. Der eine hatte den anderen wegen
Bedrohung unter Anklage gebracht, machte von ſeiner Zeug-

Gebrauch und r von dem Bruder mit
Totſchlag bedroht worden zu ſein. Und was war der Grund
zu dem trüben Familienſtreit Der eine hatte von der Frau
des anderen unſchickliche Dinge erzählt und der Beleidigte war
dann in der Fabrik an den Beleidiger herangetreten und hatte
ihm „eine Reinigung“ angeboten ann erfolgte die Bedro-
hung mit Totſchlag, die Anzeige und der Weg nach dem Ge-
richt. Es zeugt doch von einem ziemlichen Tiefſtand des
Charakters, wenn Brüder untereinander ſolche Dinge vor Ge-
richt ausfechten. Nach gegenſeitigen gehäſſigen Vorwürfenne der Bedroher zu einer Geldſtrafe von 10 Mark ver-
urteilt.

30. März. Not und Kälte hatte zwei
Bergarbeiter von hier veranlaßt, im November v. J. nach
der Grube „Robert“ bei Wanzleben zu gehen, um nachts
einige Säcke Briketts zu entwenden. Sie ſtanden deshalb vor
der Strafkammer Halle wegen ſchweren Diebſtahls unter An-
klage. Glücklicherweiſe wurde aber feſtgeſtellt, daß am Staket
der Grube eine Oefſnung war, durch die die Männer „be-quem“ er chlüpfen konnten. amit fiel die Anklagewegen ſchweren i ehi und erübrigte ſich auch der Antrag

des Staatsanwalts, der gegen beide Angeklagte auf je neun
Monate Gefängnis lautete. Der Nachtwächter, der auf der
Grube aufgepaßt hatte, war ſehr beſcheiden geweſen und hatte
ſich damit begnügt, als er den einen Täter erwiſchte, davon
Kenntnis zu nehmen, daß er „Meyer“ heiße Tatſächlich hirt
der Täter aber nicht nderen Perſonen, die ihn feſt
nehmen wollten, hatte „Meyer“ geſaet daß er wiederkommen
werde. So war man während des Diebſtahls mit den Tätern
ſehr kulant verfahren. Die Sache kam aber doch ſchließlich
zur Anzeige und endete damit, daß die beiden Täter zu drei
und zwei Wochen Gefängnis verurteilt wurden.

Torgau. Am Sonnabend gegen 2 Uhr et der Bootsmann
Bantz aus Quitzöbel von einem Petroleumkahn ins Waſſer. Trotz
ſofortiger Rettungsverſuche war es nicht möglich, Bantz zu retten.
Die ſtarke Strömung bei dem hohen Waſſerſtande hinderte daran.
Der Ertrunkene war erſt ſeit kurzer Zeit verheiratet.

Mühlberg, 30. März. (Eingeſandt). Das nennt man
e Notſtands arbeiten. Jnfolge der großen Ar-
beits e war auch hier vom Gewerktkſchaftskartell eine Ar
beitsloſenzählung vorgenommen worden. Auf Grund dieſes
Materials war an die Stadtbehörde eine Petition eingeſandt
worden, zwecks Vornahme von Notſtandsarbeiten. Zu dieſer
Petition hatte das Stadtverordnetenparlament beſchloſſen, die
r Steine ſchlagen zu laſſen. Als Arbeitslohn ſollte
für das Meter Steine 1,60 Mk. gezahlt werden. Damit konn-
ten ſich natürlich die Arbeitsloſen nicht zufrieden geben, und
wurden daher bei der Behörde vorſtellig. Nach langer Mühe
und Lauferei gelang es, den Lohn auf 2 Mk. für das Meter
in die Höhe zu bringen. Die ganze Arbeit dauert aber nur
zwei Tage. Als die Arbeitsloſen das Geld in Empfang neh-

men wollten, mußten die Steine erſt abgefahren und abge
meſſen werden. Jeder Arbeiter erhielt einſtweilen 2 Mk. als
Abſchlagszahlung. Jetzt endlich ſind die Steine abgefahren
worden, und das Geld zur Auszahlung gelangt. Auch dieſer
g zeigt wieder, wie notwendig es iſt, daß auch die hieſigerbeiterſchaft alles daran ſetzt, iccliche Arbeitervertreter ins

zu ſenden. Erſt dann werden auch ihre Jnter-
eſſen dort vertreten werden. Die Arbeiterſchaft muß bei der
nächſten Wahl deshalb alles daran ſetzen, Vertreter hineinzu
bekommen, erſt dann wird es auch hier beſſer werden.

Mühlberg, 30. März. (E. 4 Selbſtmord. AmSonnabend vormittag Jonte der hieſige Dampfſchiffsſpediteur

Bruno Frieße von hier verhaftet werden. Frieße ſoll ſich da
durch ſtrafbar gemacht haben, daß er mehrere Wechſel im Be-
trage von 2571 Mk. gefälſcht haben ſoll. Jn dem Augenblick,
als Frieße ſah, daß er der Polizei zugeführt werden ſollte,
nahm er Gift zu ſich und ſtarb nach wenigen Minuten.

Hochwaſſer! Nachdem am Sonnabend vom Oberz
lauf der Elbe kein weiteres Steigen des Waſſers gemeldet und
am Sonnabend abend ſogar ſchon ein Fallen des Waſſers zu
bemerken war, Keigt jetzt das Waſſer wieder. Sämtliche nied-
rig gelegenen Wieſen und Täler ſind verſchwunden. Bis
heute abend hielt das Steigen noch an.Bahnbaul! an nunmehr der Erwerb für
Grund und Boden zum Bahnbau Mühlberg-Burxdorf abge
ſchloſſen iſt, ſoll in den nächſten Tagen mit dem Bau begon-
nen werden. Der Betrieb iſt für Mitte September in Aus-
ſicht geſtellt. Zum 1. April wird ein Jngenieur, der den Bau
leitet, hier eintreffen. Hoffentlich bewahrheitet ſich das Gerüch
nicht, daß fremde Arbeiter zum Bau eintreffen ſollen, aber
möglich iſt hier alles. Die Arbeitsloſigkeit hat hier ſo um ſich
egriffen, daß den hieſigen Arbeitern ſobald als möglich Ar-ekohelehenheit geboten werden möchte.

Bockwitz, 30. März. (E. B.) Bergmannslos. Verſchüttet
wurde am Sonnabend nachmittag auf Grube Friedrich Wilhelm

er
Rettungsarbeit nicht geborgen werden. Der Verunglückte iſt Vater
von unmündigen Kindern.

Bockwitz. Gerichtstage in Bockwitz finden am 5. und 6. Apri
in Herrmanns Hotel ſtatt.

ein Bergarbeiter. Bis Sonntag abend konnte er trotz ei

Wahlkreis Torgau-Liebenwerda.
Achtung, Diſtriktsführer!

Da dieſes Vierteljahr wieder zu Ende iſt, erſuchen wir alle Orte
dafür zu ſorgen, daß die Mitgliederbeiträge ſofort eingezoger
werden und die Abrechnung ſofort nach Vierteljahrsſchluß an di(
Zentralkaſſe einzuſenden. Abrechnungsformulare kommen in
nächſten Tagen zum Verſand. Ferner muß gleich nach Sch
des Vierteljahrs die Mitgliederzahl angegeben werden die weib
lichen Mitglieder ſollen extra angegeben werden, damit erſichtlich
iſt, wieviel männliche und weibliche Mitglieder im ganzen Kreiſe
vorhanden ſind. Wir erſuchen ferner alle Orte, dafür zu ſ
daß die diesjährige Maifeier überall würdig begangen wird. Die-
jenigen Orte, die zum erſten Mai von uns einen Redner beſorgt
haben wollen, müſſen dies dem Vorſitzenden ſofort mitteilen

Bei der Einſendung der Abrechnungen müſſen ſämtliche Belege
für Ausgaben mit eingeſandt werden, dieſes haben einige Orte in
der letzten Zeit nicht befolgt, iſt aber unbedingt notwendig.

Der Zentralvorſtand. J. A. Ernſt Winkler.

Zu den

Frühjahrs Kontrollverlammlungen
haben zu erſcheinen: 1. Die Reſerviſten einſchl. Dispoſitions
urlauber, 2. die zur Teßn der Erſatzbehörden entlaſſenen
Mannſchaften, 3. die Land und Seewehr 1. e h 4. die
dauernd Halbinvaliden und die dauernd nur garni vzdieſtfepigen
Militärrentenempfänger mit ihrer Jahresklaſſe und Waffe, 65. die
Erſatzreferviſten.

m Kreiſe Merſeburg find folgende Lokale und Termine feſt
geſetzt worden:

Stadt Merſeburg, Lokal Thüringer Hof. 1. April, 9 Uhr vor
mittags, Jahresklaſſen 1896 bis 1900 31 die dauernd Halb
invaliden der vorerwähnten Jahresklaſſen; 11 Uhr vormittags,
Jahresklaſſen 1901 bis 1904 ſowie die dauernd Halbinvaliden
der vorerwähnten Jahresklaſſen; 256 Uhr nachmittags Jahres
klaſſen 1905 bis 1908, die zur Dispoſition geſtellten Mann
ſchaften, die dauernd Halbindaliden der vorerwähnten Jahres
klaſſen, die ſämtlichen auf Zeit anerkannten Halb und nz
invaliden des Stadtbegzirks, ſowie ſämtliche Reſerviſten,
leute J. Aufgebots und Erſatz- Reſerviſten des Landwehrbezirks;

am 2. April, 9 Uhr vormittags, ſämtliche Erſatz- Reſerviſten
des Stadtbezirks.

Frankleben, am 2. April, 114 Uhr vormittags im Erbisſchen
Gaſthofe am Bahnhof.

Beuchlitz, am 3. April, 1054 Uhr Uhr vormittags im Gaſthofe.
Dörſtewitz, am 3. April, 1254 Uhr mittags im Gaſthofe.
Lauchſtedt, am 3. April, 252 Uhr nachmittags im Gaſthofe

zum Kronprinzen.
Schafſtädt, am 5. April, 10 Uhr vormittags im Ratskeller.

G en, am 5. April, 254 Uhr nachmittags im Frankeſchen
Haſthofe.
Schkeuditz, am 6. April, 10 Uhr vormittags im Gaſthofe r

Sonne, Jahresklaſſen 1806, 1897 und 1898, die ſämt
dauernd auf Zeit anerkannten Huw und Ganzginvaliden, S
die zur Dispoſition geſtellten Mannſchaften; Uhr mittagt,
Jahresklaſſen 1890, 1900, 1901 und 1902; 2 Uhr nachmiJahrestlaſfen 1803 bis 1908;

am 7. April, 8 V ſämtliche Erſatz-Reſerviſten.
Kötzſchau, am 7. April, 254 Uhr nachmittags, im Blumeſchen

Gaſthofe, Jahresklaſſen 1896 bis 1900, die dauernd Halbinva
liden der vorerwähnten ſowie ſämtliche Erſ
Reſerviſten 4 Uhr nachmittag, Jahresklaſſen 1901 bis 1908, die
ur Dispoſition geſtellten Mannſchaften, die dauernd Halb-

invaliden der erwähnten Altersklaſſen fowie ſämtliche auf Zeit
anerkannten Halb und Ganzinvaliden.

Kleingoddula, am 13. April, 10 Uhr vormittags im Gafſthofe.
Lützen, am 13. April, 254 Uhr im S mroten Löwen, die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1896 bis So

die dauernd Halbinvaliden der vorerwähnten Jahresklaſſen,
ſowie ſämtliche Erſatz-Reſerviſten;

am 14. April, 10 Uhr vormittags, Jahresklaſſen 1901 bis 1608,
die zur Dispoſition geſtellten Mannſchaften, die dauernd Halb
invaliden der vorerwähnten r ſowie ſämtliche auf
Zeit anerkannten Halb und Ganzinvaliden.

Großgörſchen, am 14. April, 254 Uhr nachmittags, im Sadk
ſchen Gaſlhofe.

e J „7JòJFjJè re r
Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par

teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewertkſchaftliches,
Feuilleton, Vermiſchtes und Provinzielles Karl Bock, für
Lokales und Verſammlungsberichte Otto Niebuhr, ſämtlich in
Halle.

Gardinen
Tischdecken, Bettdecken,

Teppiche, Portièren
in grosser Auswahl und zu billigsten

Preisen empfiehlt

Proz. Rabatt auf alle Waren

t. Schneider.
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werden Von uns täglich zur Herstellung

a h V i n
unserer Fabrixate Verwendet, vornehmen

für die Spezial-Margarine- Marken

Rheinperle a Solo
die überall mit Vorliebe zu Tafel- und Küehenzwecken an Stelle teurer

Butter
verwendet werden.

Aeinige Fabrikanten: Xolländ. Margarine Werke Jurgens 8 Prinzen, 6. m. d. X., 6Goch (Khld.)

Weissenfels. Weissenfels,

Sozialdem. VereinDonnerstag, den I. April, abds. S Uhr im „Volkshaus“

Mitglieder Versammlung.
Tages-Ordnung: Partei-Angelegenheiten.

Bu dieſer Verſammlung ſollen alle Mitglieder erſcheinen.
V NRitgliedsbuch legitimiert. W Der Vorstanä.

Welsvenkels.
h

Welssenkels.
Sonntag, den April (Palmzonntan) an. Pantt 3 Unr im gras;, Sagje des „Volkshauses“

Jugendweihe
der aus der Schule entlassenen Kinder,

unter gütiger Mitwirkung des I Arbeiter-Gesangvereins „Hoffnung“.
Den Weihe-Akt vollzieht Genoſſe Adolf Thiele, Halle (ehem. Volksſchullehrer).

Schulpfl. Kinder haben nur in Begleitung ihrer Angehörigen Zutritt nach dem ob. Balkon.
Möge die Arbeiterſchaft zahlreich dieſer proletariſchen Jugendweihe beiwohnen,

um ſich für die Zukunft frei zu machen von allen kleinlichen Vorurteilen.
2utritt zur Jugendweihe für jedermann Freier EKintritt.

Abends pünktlich 7 Uhr, unter Mitwirkung der Dramatisohen Abteilung Haile:

Theater.
Zur Aufführung gelangt:

Der Jesmit und der Freidenker.
Luſtſpiel in 3 Akten von Fr. Wilh. Gerling.

Elnlass-Programme ſind zu haben im Verbandsbureau der
e Barbierherr Krüger, Konſum Schillerſtraße,
Deichſtraße und bei Voigt im „Volkshaus“.

la
Der Vorstand der Freireligiösen Gemeinde (Freidenken.

en
uhmacher, O. Schmidt,

nſum Kloſter, Konſum

Cewerkschuftskartell Hallea
Freitag den 2. Kpril abends 8 Ahr

Sitzim „Volkspark“, Burgſtraße 27.
Tagesordnung:

1. Eingänge und Mitteilungen.
2. Das diesjährige Gewerkſchaftsfeſt.
3. Die bevorſtehende Kartell- Konferenz und Wahl

der Delegierten hierzu.
4. Die Maifeier.
5. Verſchiedenes.

Vollzähligem und pünktlichem Erſcheinen der Delegierten ſieht
Der Vorstand.

enWittenbergDonnerstag, den l. abends S/2 Uhr in derT ale“, Vürgermeiſterſtraße 21 und in

lein Wittenberg
f. meftag, den 2. Aprit, abends S Vhr m„Gasthof zur Linde“:

n OeffentlioheFrauen -Versammiungen,
Tagesordnung Die Frauen im tiſchen Kampfe.

in Ottilie Baader. Der Einbherufer.
Fowerkschafts-Karteſſ Zoitz.
Freitag den 2. April, abends 8 Khr bei Wundrack, Leipzigerſtr.

Verſnmrlung.
Tagesordnung

1. Maifeier. 2. Kinderſchutz. 3. Herbergsfragen.
orstand.W Verein Cesünheſtpfleee, u In

Jeden Freitag
in R. Wagners Restaurant, Voigtfſtraße

Packungs- Abend.
Jn dem Jnſerat der Firma

Wineim Brauckehusch, Halle d. S., ür, Urichrtrase 37
muß es unter Kingang sàmtlicher Frähſjahrsneuheiten

ſtatt Röcke, Stöcke heißen.

Stadt-Cheater
in Halle a. F.

Direktion Hofrat W. Richards.
Mittwoch, den 31. März 1909:

Nachmittags 3 Uhr:
Schüler- Vorſtellung bei volks

tümlichen Preiſen.
Zar und Zimmermann.

gowhe Oper in 3 Akten.
Text und Muſik von A. Lortzing.

Abends 78 Uhr.
188. Abonn.- Vorſt. 4. Viertel.

Einmaliges Doppel- Gaſtſpiel
der kgl.-preuß. Hofſchauſpielerin

III
Iphigenie.

Schauſpiel in 5 Akten
von W. von Goethe.

Iphigenio Amanda Lindner.
Orest Ruald, Christians.
Anf. 7/2 Uhr. Ende vor 11 Uhr.

Donnerstag den 1. April 109:
189. Abonn.-Vorſt. 1. Viertel.
Jn der Einrichtung der kgl. Oper

in Berlin.
Neu einſtndiert! Zum 2. Male

die Rugeneiien.
oder

Die St. Bartholomäusnacht.
Große Oper in 5 Akten

von G. Meyerbeer.

Soeben erſchienen

Wahrer Jakob 1909
Nr. 7Preis 10 Pf.

Gleich heit
Nr. 13.

Preis 10 Pf.
Zu beziehen durch alle Aus

träger und die

Volksbuchhandlung,
Harz 42/43.

h
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An und Verkäufe

II
harderohen

elegan in dige
unter Garantie

tadelloſen Sitzes.
Neueste Muster, von besten
fualitäten, ſtehen auf Wunſch
zur geſalgey Anſicht ſtets zur

erfügung.

Stofflager in Hause

C. Wagner,
Unterberg 8, am Weidenplan

Achtung bin zu Verkaufen:
1 gr. Poſten Reiſekörbe u. Bügel
koffer, bis 1 lang, ferner Holz
und Handkoffer, Ruckſäcke, neue und

gebrauchte r jeder Art,
ſowie Anzüge Gehröcke, Kommiß-u,
ExtraHoſ, Uhren, Revolv. Opern
gläſer, Geigen, Zithern, 1 Fahrrad,
Freil. u. Rücktrittbr., 1 phot. App.,
M 12 Rollf., all. bill. b. Aofmann,
Letprigerstr. 27, am Turm, Ecke Marünstrasse.

Billige Anpebst
neuer Möbel.

Bertikows, nußb. fourn. 60 M.
Kleiderſchränke, nußb.

e g. 33Stegtiſche, nußd. jeurn.

Walzenſtühle 5M.

r ze J
O

un

BöKkER
Leipzigerstrasse 7,

empfiehlt zum Umeuge sämtliche
Haushaltungs- Artikel u.

Porzellan, Kristall u. Steingut,
besonders:

Waschgarnituren, Küchengarntturen,

Kaffee u. Tafelgervſce
in überaus reicher Auswanl.

S Bekannt billigste Preise.

8
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Apollo Theater. S
Direktion Gustav Poller.

Der diesmalige, allabendlich
z stürmiseh bejubelte Spielplan

dauert nur noch 2 Tage.
Ab Donnerstag, d. 1. April, und folgende Tage:

Gastspiel des Hamburger Metropol-Theaters“.
Spiel-Leitung: Hr. Ernau-Pwald.

Mit völlig neuer Ausctattung an Dekorationen

Novitaät: un Rostümen: Novität:

„ver Prinzgemahl“.
Franz. Luſtſpiel in 3 Akten von Leon Hanrof und

Jules Chansel. Deutſch von Wilh. Thel.
Jn Berlin, „Residenz-Theater“, über

300 Aufführungen!

Gr. Ulrichstr. 57. Am Güterbahnhof s (Torelnfahrt). C men n And.

Emailliorte Kochgeschirre
wie: Eimer, Wasehbecken, Kocehtöpfe, I
Wannen, Bratpfannen ete., nen rgaussergew. billig.

Ueber Nacht hart trocknend
nicht nachklebend hoher Glanz

ſind die Vorzüge meiner

zimmer-Ein g(Sat. od. Nußbaum) 250

Ganze Wohnungs-
Einrichtungen v. 200
bis 5000 Mk. in grosser

Auswahl an Lager.

Friedrich Peileke,

bernsteinfusshodenlucktarhe
7 Nnancen. 1 kg 1.50, bei 5 kg 1.40 Mk.

Guctav Fuhrmann, Drogerle,
Rabattſparmarken. Telephon 1146. Fertige Betten

in großer Auswahl, vollſtänd.Sei i 21, A, c.
Anlette

nur gute, erprobte Qualitäten,
garantiert echt und federdicht.

Halle a- S.,
Alter Markt Z.
Ad. Handel
Wasch efässe

dauerh. bill. Dander, Gr. Klausstr. l2.
Ritgl. d. Rabaktt Sp. F.

Emballage, Wie et
verkauft billi

Am I. April
eröttne ein 2. CGeschäft

Steinweg 30
(am Ranuischen platz),

Fahrrad und Sport-Huu
Walter Krause.

Hauptgeschuft: Leipeig, Vindmühklenstragse.

reren

x J. Zieruiteht Alter Markt 11
7Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Vuchdruck. E. G, m. b. H. Verleger: vorm. Aue Gr je t A. Jähnig. Sämti
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 76 Halle a. S Mittwoch den 31. März 1909 20. Jahrg

Die auswärtige Politik.
Deutſcher Reichstag.

236. Sitzung. Montag, den 29. März, 12 Uhr mittags.
Auf der Tagesordnung ſteht der Etat des Reichskanzlers.
Reichskanzler Fürſt Bülow: Auf dem Gebiete der aus

wärtigen Politik ſtelle ich meinen Betrachtungen voran den Be
ſuch des Königs von England, als eines der in jeder Beziehung
Er gen Begebniſſe für die Beziehungen Die den beiden

ölkern. (Bravol b. d. reits Der Beſuch des Königs und
ſeine Worte aufrichtiger Friedensliebe und Freundſchaft, die
nachher auch in der engliſchen Thronrede wieder bekräftigt wur-
den, hat wieder einmal zum Bewußtſein gebracht, wie ſehr die
beiden reiſe gegenſeitig achten und an Friedensarbeiten
r wetteifern. (Bravol b. d. Freiſ.) Das Netzwerk ihrer

eziehungen iſt nicht ſo leicht zu zerreißen. Jch weiß wohl,
daß es, wie bei uns, ſo auch in einem politiſch gereiften Volke,
wie dem engliſchen, nie an Fanatikern fehlen wird, die keinen
Blick n für die große Jntereſſengemeinſchaft. Jch bin aber
der feſten Zuverſicht, daß es ihnen nicht gelingen wird, beſtim
menden Einfluß auf das politiſche Denken der britiſchen Nation
zu gewinnen.

Ueber das Abkommen, das wir mit der h iſchen Regie
rung wegen Marokko geſchloſſen haben, orientiert Sie am kürze-
ſten folgender Erlaß vom 25. Januar an alle unſere Vertreter
im Auslande: „Die r v Reibungen der letzten
Jahre wegen Marokko haben auch auf die ſonſtigen Beziehungen
beider Länder zu einander und damit auf deren Verhältnis zu
anderen Nationen und auf die allgemeine politiſche Lage un
günſtig eingewirkt. Da die praktiſche Bedeutung der von beiden
Teilen verfochtenen, ſich widerſprechenden Auffaſſungen nicht
im e ſtand zu dem angerichteten Schaden, ſo war
beiderſeits das Bedürfnis nach Beſeitigung des Gegenſatzes
ſeit einiger Zeit hervorgetreten.“ Das Abkommen will eine
h Arbeit zur Erſchließung des Landes erreichen.
ieſe Beſtrebungen haben bereits praktiſche Formen ange-

nommen.
Man hat bei uns von einer Jnkonſequenz unſerer Marokko

politik geſprochen. Aber: ſollten wir wirklich darauf ausgehen,
in einem Lande, wo wir keine politiſchen Jntereſſen haben,
Frankreich, das dort ſehr beträchtliche Jntereſſen hat,
Schwierigkeiten zu bereiten Mir ſcheint, in der Politik kommt
es weniger auf ſtarre Konſequenz an, als auf das praktiſch Nütz-
liche. Das der Kulturgemeinſchaft unter den großen
ziviliſierten Völkern hat ſich zu ſehr geſtärkt, als daß eine Poli-
tik der Schadenfreude nicht überall Schaden anrichten müßte,
ohne dem eigenen Lande zu dienen. (Sehr richtig b. d. Freiſ.)
Das deutſche Volk iſt ſtark und groß genug, um eine klare und
gerade Politik zu treiben. Unſer Abkommen mit Frankreich
über Marokko iſt der Ausdruck einer ſolchen Politik.

Nun zum nahen Orient. FJch ſoll unſäglich unſicher in meiner
Haltung zur Annexion der beiden Provinzen geweſen ſein.
Dieſe Legende kann gar nicht kräftig genug zerſtört werden. Die
öſterreichiſch- ungariſche Zirkularnote wegen der Annexion iſt
uns am 7. Oktober zugegangen. Am Tages zuvor ich den
ch ger in Wien i daß ich ert daraufIege, man hinſichtlich der Annexionsfrage volle Sicherheit
über unſere Zuverläſſigkeit habe. Ferner ſchrieb ich am 18. Ok
n daß auch der Kaiſer vollſtändig meinen Standpunkt

illigt.
Gewiß, wir ſind ſtark genug, um im Notfalle uns allein zu

behaupten. Aber das iſt kein Grund, einen loyalen Bundes
genoſſen in ſchwieriger Lage allein zu laſſen. (Lebh. Sehr
richtigl) Eine diplomatiſche Niederlage unſeres Bundes-
genoſſen hätte auch ihre nachteilige Rückwirkung auf unſere
eigene internationale Stellung ausgeübt. Jch habe ein
höhniſches Wort über unſere Vaſallenſchaft zu Oeſterreich ge
leſen. Das iſt einfältig. (Lebh. Zuſt.) Es zwiſchen uns
keinen Streit über den Vortritt, wie im Nibelungenliede; aber
die Nibelungentreue wollen wir nicht ausſchalten. (Lebh. Bei-
e Zugleich iſt dieſe i Haltung eine eminente Friedens-

eS e de ſenir Deutſche bedürfen der Ueberzeugung, an der Seite einer
gerechten Sache zu ſtehen. Daß OeſterreichUngarn in ſeinem
Konflikt mit Serbien das Recht auf ſeiner Seite hat, unterliegt

ar keinem Zweifel. 53 Beifall.) Die Annexion der beidenKen war kein zyni e änderraub, ſondern der letzte
chritt auf der Bahn einer ſeit 80 Jahren betätigten kulturellen

und wirtſchaftlichen Politik. (Lebh. Sehr richtigl) Die Be-
ſetzung der beiden Provinzen war per eit nötig. Was Oeſter-reich ſeit der Beſetzung in kultureller Beziehung für die Pro

vinzen getan, wird von jedem Sachverſtändigen anerkannt. Die
Früchte dieſer Tätigkeit konnte es ſich nicht entgehen laſſen.
Sehr
e wir feſt zu OeſterreichUngarn ſtehen, ſichern wir auch

unſer Jntereſſe und tragen am meiſten zur Erhaltung des euro-
päiſchen Friedens bei, deſſen Wahrung von dieſem hohen Hauſe
und vom deutſchen Volke aufrichtig gewünſcht wird. (Bravo!
b. d. bürgerl. Parteien.)

Abg. Freiherr v. Hertling (Zentr.): Wir freuen uns über
das Abkommen mit Frankreich über Marokko. Es wäre vielleicht
ſchon einige Jahre früher zu erreichen geweſen. (Sehr richtig!
im Zentr.) Wenn auch der Berliner Vertrag formell verletzt
worden iſt, ſo war es doch angeſichts der Vorgänge in der Türkei
ein Schritt der Selbſterhaltung, daß Oeſterreich- Ungarn ſich die
hie einer 30jährigen kulturellen Tätigkeit nicht entgehen
ieß. (Sehr richtigl im Zentr.) Wir billigen völlig die Hal

ung der Regierung in dieſer Frage. (Bravol im er.
it England wünſchen wir alle im Frieden zu leben. Wenn

dabei eine Erleichterung der Rüſtungen möglich wäre, ſo wäre
das zu begrüßen. Unſere Haltung iſt von vaterländiſchen Ge-
ſichtspunkten eingegeben, nicht von parteipolitiſchen. (Lebh.Beifall im Jente)

Abg. Graf v. Kanitz (konſ.): Die feſte zielbewußte Haltung
unſerer Regierung hat den Frieden geſichert, einen Welthrand
verhindert. (Lachen b. d. Soz.) Oeſterreich vertritt eine ge
rechte Sache. Serbien hat kein Recht auf Kompenſation.
Serbien iſt undankbar. Es wurde durch Oeſterreich 1886 vor
den ſiegreichen Bulgaren gerettet. Mit Rußland haben wir
wichtige gemeinſame Jntereſſen nicht nur unſere monarchi-
ſchen Jnſtitutionen. (Ahal b. d. Soz.) Gegen England haben
wir keine aggreſſiven Abſichten, aber die ewigen Friedens-
beteuerungen müſſen ja das in gewiſſen engliſchen Kreiſen
herrſchende Mißtrauen verſtärken. (Sehr wahrl rechts.) Zum
Schluß feiert Redner den Reichskanzler als Erhalter des Welt-
friedens. Hätte er nichts weiter getan, als das, dies allein
würde ſeinem Namen die Fortdauer in der Geſchichte ſichern.
de ybnſte Lorbeer iſt der Dank des Vaterlands. (Lebh. Beif.
rechts.

Abg. Baſſermann (natl.): Die Ereigniſſe haben die
Wichtigkeit des Dreibunds und den Wert u erer Freundſchaft
für Oeſterreich klar erwieſen. Sie haben aber auch erwieſen,daß i ſtarkes Heer die beſte Gewähr des Weltfriedens iſt.
(Lebh. Zuſt. rechts und b. d. Natl.) Ueber Serbien ſoll man
nicht unbedingt den Stab brechen. Der Wunſch eines Zu-

der ſerbiſchen Nation iſt berechtigt, mindeſtens
egreiflich. Die hypnotiſchen Hoffnungen Serbiens auf Ruß-

land taten ein übriges. Von einer Konferenz verſprechen wir
uns nicht allzu viel. (Vielf. Zuſt.) Wir freuen uns über die
Erhaltung des Friedens und über die Verdienſte, welche die
deutſche Diplomatie daran hat.

Das Marokkoabkommen iſt uns erfreulich. Möge es Deutſch
land und ertrkeg einander näher bringen. (Vielf. Zuſt.)
Jch will nicht unterſuchen, ob es hätte früher erreicht werden
können. (Sehr wahr! b. d. Soz.)

Was England betrifft, ſo iſt es falſch, die dortigen deutſch
feindlichen Stimmungen von der Verſtärkung unſerer Flotte
abzuleiten. Wir wünſchen ein möglichſt inniges Verhältnis
zu England, wünſchen aber auch eine achtunggebietende Flotte
zum Schutze e rer Pe Das iſt der Sinn unſerer
nationalen Flottenpolitik. (Lebh. Bravo! b. d. bürgerlichen
Parteien.)

Die faſt debattelos erfolgte Annahme des diesjährigen
Marineetats war ein ſchönes, wohlverdientes Vertrauensvotum
für den Staatsſekretär der Marine. (Lebh. Zuſt. b. d. bürgerl.
Parteien.) Die Sozialdemokraten haben eine Reſolution einge-
bracht, die Schritte zu einer internationalen Verſtändigung
über Beſchränkung der Seerüſtungen und Verzicht auf das
Priſenrecht fordern. Wir können nur dem zweiten Teil z
ſtimmen. Redner ſchließt mit einem Lobgeſang auf Deutſch
lands Macht, Krrrnet Würde, Friedensliebe und Kriegs
bereitſchaft. (Lebh. Beifall b. d. Natl.)

hetzen wollen.

Abg. Schrader (Freiſ. Vgg.): Ob unſer Marokkoabkom-
men wirklich ſo bedeutend iſt, wie mehrfach behauptet, muß die
Zukunft lehren. (Sehr richtigl b. d. Freiſ.) Jedenfalls hätteman von Anfang an Frankreich gegenüber die Bahn beſchreiten
ſollen, die man jetzt geht. Die Treue unſerer Regierung zu
Oeſterreich billigen wir, wenn ſchon wir es nicht für klug halten,
daß Oeſterreich gerade in dieſem Augenblick die Annexionsfrage
aufgerollt hat. Die Aufregung in England über unſern
Flottenbau kann ich nicht recht gri, Ein Intereſſe an der
Verminderung der Rüſtungen haben alle Nationen. Es würde
dadurch Geld für Kulturzwecke gewonnen. (Sehr richtig
links.) Aber e jetzt halten wir die ſozialdemokratiſ
Reſolution nicht für angebracht. (Bravol b. d. Freiſ.)

Abg. Ledebsur (Soz.):
e Baſſermann mit ſeiner Bemerkung über die dies-

jährige Annahme des Marineetats andeuten wollte, daß auchwir, hadurch daß wir uns nicht zum Worte meldeten, eine Art
Vertrauenskundgebung mitmachen wollten, 6 muß ich dem auf
das entſchiedenſte widerſprechen. Davon wußten wir nichts und
hätten uns auch nicht daran beteiligt. (Sehr wahr! b. d. Soz.)
Wir ſind nur auf den Wunſch eingegangen, die Erörterung
Pelerve Verhältniſſes zu England zu vertagen bis zur An
weſenheit des lang entbehrten Herrn Reichskanzlers. (Htkt.)

Die Auskunft des Herrn Reichskanzlers war heute noch mehr,
als wir es gewohnt ſind, das Gegenteil von Gründlichkeit.
(Htkt.) Dabei wird wohl kaum ein ſo geeigneter eitpunkt
wiederkehren, wie er gerade tet gegeben iſt, die engliſchen Be
fürchtungen vor den deutſchen Plänen zu beruhigen. Der eng
liſche Marineminiſter gab zur Begründung der neuen Forde-
rung von vier Dreadnoughts und vier EventualDreadnoughts
Tatſachen über den Stand der deutſchen Rüſtungen an. Deutſch
land habe im Herbſt 1912 17 Dreadnoughts, und England ſtehe
vor der Gefahr, überholt zu werden. Der Miniſter erklärte
zugleich, die engliſche Regierung ſei wiederholt an die
deutſche mit

Anregungen einer Abrüſtung
herangetreten, und der Miniſter Asquith teilte außerdem noch
mit, von der deutſchen Regierung ſei wiederholt in der formell-
ſten Weiſe erklärt worden, daß ſie auf ſolche Anregungen nicht
eingehen könne. (Hört, hört! b. d Sogz.) Dieſe Mitteilung des
Premier hat die Erregung auf den Höhepunkt gebracht. Die
Regierung das Parlament und die Mehrheit der herrſchenden
Hlaſſen in England haben den Schluß gezogen, daß Deutſchland
ſich mit böſen Abſichten gegen England trägt. Als der Premier-
miniſter ſich niederſetzte, blickte der Präſident in das Haus
hinein, und das Haus blickte auf den Präſidenten. Drei bis
vier Minuten lang erhob ſich niemand, um ſich zum Wort zu
melden. Das bedeutete eine Panik im Unterhauſe, ſowie es eine
Panik im Lande gab. (Hört, hört! b. d. Soz.; Lachen rechts.)
Es iſt bedauerlich, daß Sie in dieſen ernſten Dingen einen

Anlaß zum Amüſement
finden, nämlich in der Tatſache, daß die deutſche Regierung
beim engliſchen Unterhaus den Eindruck erweckt, ſie wolle En
land mit Hrieg überziehen. (Zuruf rechts: Wir denken nichtdaranl) Aber in England iſt der Eindruck erweckt worden,

und das amüſiert Sie. Dem deutſchen Volke aber kann es
nicht gleichgültig ſein, wenn in einer großen Kulturnation ſich
eine Stimmung verbreitet, die es dem Miniſterium nahelegt,
die erſte Gelegenheit zu benutzen, das Prävenire zu ſpielen und
Deutſchland zu überfallen. (Sehr richtig! b. d. Soz.)

Wir Sozialdemokraten fühlen uns eins mit den Sozialiſten
im Unterhaus in der Bekämpfung aller Beſtrebungen, die im

ntereſſe der Kapitaliſtenklaſſe zwei große Völker aufeinander-
(Lebh. Zuſt. b. d. Soz.) Daß

endlich dem Wettrüſten ein Ende gemacht
wird, liegt im Jntereſſe beider Völker und beider Länder. Die
Anregung der engliſchen Regierung bedeutete für uns die Ab-
hilfe der Finanzkalamität, in welche ſowohl die engliſche wie
die deutſche Regierung durch das Wettrüſten hineingetrieben
ſind. Woher n denn die deutſche Regierung die Anregung

um Bau von Dreadnoughts genommen? Etwa aus den Tiefen
es deutſchen Gemüts? (Sehr gutl b. d. Soz.) Wie kann ſie

behaupten, daß ſie nur von ihrem eigenen Bedürfnis ſich leiten
laſſel Die Anregung der deutſchen Dreadnoughts kommt von
den engliſchen Dreadnoughts. Dieſe Anregung hat man ver-

u
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aber nicht die zur Abrüſtung. TSehr wahr b. d.Der Reichstag müßte gerade in dkſem Augenblick ſeine

Bereitwilligkeit zur Einſchränkung der Rüſtungen
unzweideutig kundgeben. Tut er das nicht, ſo lädt er ſchwere
Verantwortung auf ſich.

Um zu ſolcher Kungebung Gelegenheit zu geben, haben wir
unſere Reſolution eingebracht, welche Einſchränkung der
Rüſtungen zur See durch internationales Abkommen und Ver-
ist auf das Beuterecht fordert. Das Priſenrecht iſt nichts als
egaliſierte Seeräuberei. (Sehr richtigl) Eine Trennung

beider Forderungen würde die Verſtändigung erſchweren. (Zuſt.
b. d. Soz.) Stimmen Sie uns nicht zu, ſo

ſtrafen Sie alle Jhre Friedensbeteuerungen Lügen.
Sehr wahr b. d. Soz.)

Was die Betätigung unſerer Bündnistreue zu Oeſterreich
Levtg ſo kann ich namens meiner Partei erklären, daß wir

dieſer Beziehung im großen und ganzen mit der Reichs
regierung einverſtanden ſind. Wir ſind Anhänger dieſes Bünd
niſſes mit einem nahe verwandten, biſtoriſch eng verbundenenLande. Jch ſage ſogar, ein ſolches Bündnis egt Verpflich-
tungen auf; hin und wieder muß ein Verbündeter ein Auge zu
drücken, wenn der andere eine Dummheit macht und bis zu
einem gewiſſen Grade gibt jeder die Dispoſition über ſeine
Aktionen aus der Hand. Daran, daß der Konflikt ſo akute Form
angenommen, trägt aber Oeſterreich die Schuld. Denn, wenn
auch die Annexion ſchon Tatſache war, und nur in formellem
Sinne noch nicht vollzogen war, ſo hat doch Oeſterreich zu dieſer
Formalität ſich einen ungeeigneten Augenblick aus-
geſucht. Es hat ſtörend in die neue Entwicklung auf dem Balkan
eingegriffen, aufreizend und lähmend auf dieſelbe gewirkt. Der
Herr Reichskanzler wird das vielleicht im ſtillen zugeben, er
darf es aber natürlich nicht ausſprechen. Als Abgeordneter
jedoch kann man die Wahrheit ſagen. Beifall b. d. Soz.) Die

efahr des Krieges iſt nicht überwunden, ſie wird in abſeh-
barer Zeit wieder auftauchen. Jn der ſerbiſchen Skupſchtina
war es

allein ein Sozialdemokrat,

der gegen die Kriegshetzerei Front machte. (Lachen rechts.)
Auch die Unſchädlichmachung des ſerbiſchen Kronprinzen iſt das
Verdienſt der ſerbiſchen Sozialdemokratie. (Sehr wahrl b. d.
Soz.) ären nicht glücklicherweiſe unſere Genoſſen zur Stelle
Sra ſo hätte man die Mißhandlung des kronprinzlichen

ieners nachher abgeleugnet in der „Nordſerbiſchen Allge-
meinen Zeitung“. (Gr. Htkt.)

Rußland kann möglicherweiſe wieder zu Kräften kommen, und
bei unſerer unglücklichen Diplomatie iſt es nicht ausgeſchloſſen,
daß die ruſſiſchen Kriegshetzer Unterſtützung finden bei den
engliſchen chauviniſtiſchen Kapitaliſten, wenn ſie ans Ruder
kommen. Dann kann ein Krieg gegen Deutſchland und Oeſter-
reich vom Zaune gebrochen werden. Widerſpruch rechts.) Aus
dieſen Geſichtspunkten muß eine Verſtändigung mit England
notwendig erſcheinen. Dieſe Verſtändigung wird nicht durchFürſtenbeſuch erreicht. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Sie wird er-
reicht, wenn alle Parteien, denen der Friede am Herzen liegt,
es durch Taten zeigen. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Die Tat des
Augenblicks kann nur

die Annahme unſerer Reſolution
ſein. Lehnen Sie unſere Reſolution aber ab, dann werden wir
an das Volk appellieren, und es wird über ſeine Meinung von

De debern keinen Zweifel beſtehen laſſen. (Lebh. Beifall
d. Soz.

Abg. Erbprinz Hohenlohe-Langenburg (Rpt.) preiſt
das feſte Zuſammengehen Oeſterreichs und Deutſchlands, ver-breitet ſich über die woraliſcye Berechtigung der Annexion,
ympathiſiert mit den Jungtürken, von denen er hofft, daß ſie
ch a zur Deutſchfreundlichkeit bekehren. Die Erregung in

l werde bald vernünftigen Anſchauungen weichen.Anſere Weltſtellung beruhe auf unſerer Kraft. Beifall rechts.)

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) will wäh-
rend der Rede Ledebours das Gefühl gehabt haben, als ob er
einen Chor von hunderttauſend Hexen hörte, wird deshalb vom
Präſidenten Grafen Stolberg unter Heiterkeit des Hauſes er-
ucht, ſich „etwas parlamentariſcher“ guszudrücken, und ſchließt

it, daß er der Regierung ſein Einverſtändnis ausſpricht
und eine Annahme der ſozialdemokratiſchen Reſolution in
dieſem Augenblick als ein Zeichen von Schwäche bezeichnet.

Reichskanzler Fürſt Bülow: Ueber eine Verſtändigung
im Flottenbau zwiſchen Deutſchland und England ſ ur un

Geſpräche geführt worden. Niemals t ein
eng i Vorſchlag gemacht, der als Baſis für am he er

ungen hätte dienen können. Wir denken nicht daran, mit
dem Bau der deutſchen Flotte in Wettbewerb zu treten mit der
ritiſchen Seemacht. Auch liegt das Programm unſeres Flottene vor aller Oeffentlichkeit, und es iſt nicht beabſichtigt, über

e geſetzliche Friſt hinaus es zu beſchleunigen. (Hört, hörtl)Solange er die brauchbare Grundlage fehtt, hält die Re-
ierung daran feſt, daß Verhandlungen über die Einſchränkung
es Flottenbaues keinen wirklichen Erfolg verſprechen. Sehr

richtigl) Der Standpunkt der Regierungen in dieſer Frage
iſt von den Motiven des Friedens und der Humanität diktiert.
Jn unſerer Zurückhaltung liegt nichts unfreundliches, wir
wahren uns nur das ſelbſtverſtändliche Recht, über innere
deuiſche Verhältniſſe mit dem Auslande nicht zu diskutieren.
Bravo rechts.)

Wenn man unſerer Marokkopolitik immer wieder Jnkonſe-
quenz vorhält, ſo erinnere ich daran, was ein verewigtes, ſehr
eiſtvolles Mitglied dieſes Hauſes, Herr Ludwig Bamberger,ßer mir ſehr wohl wollte, einſt zu mir ſagte: „Jch glaube, das

Geheimnis der auswärtigen Politik beruht in ei er gewiſſen
kühnen Jnkonſequenz.“ Der heilige Thomas von llo drückte
denſelben Gedanken ſo aus: „Man muß ſich immer innerhalb
des ordo rerum agibilium halten.“ (Jnnerhalb des Kreiſes
der Möglichkeiten.) (Heiterkeit.)

errn Ledebour danke ich, daß er mich hier ſo ſchmerzlich vern Jch kann aber nicht immer hier ſein. Jch hatte wäh
r ſeiner Rede Sehnſucht nach dem Abg. Bebel. Von Herrn
Bebel trennt mich eine S der Weltanſchauung, aber das
mu S agen, trotz aller Gegenſätze: Der Abg. Bebel
e ie e wirklich beſſerl Heiterkeit b. d. bürgerlichen
Parteien.) Auf die Ausführungen des Abg. Ledebour gehe ich
nicht ein. (Hört, hört! b. d. Soz.) Jch würde den Wert der Zu

immung der bürgerlichen Parteien dadurch kaum ſteigern.
(Zuſtimmung b. d. bürgerlichen Parteien. Lachen b. d. Soz.)

Nach einigen techniſchen Auseinanderſetzungen über den
Schiffsbau von ſeiten des Staatsſekretärs v. Tirpitz und

ner Rede des Abg. Dr. v. Starzynski (Pole) über das
asko der Ruſſenfreundſchaft Bismarcks und die Schürung des

enſatzes zwiſchen Sklaven und Germanentum durch denn akatismus, ſchließt die Diskuſſion der auswär
Foen olitik.

Abg. Ledebour (perſ.): Wenn der Reichskanzler einenmine Parteigenoſſen mir gegenüber anführt, ſo beſchränke ich

mich auf die Erklärung, daß weder ſein Lob noch ſein Tadel für
inen Sozialiſten und die Wertung, die wir ihm zuteil werden

en, irgendwelche Bedeutung hat. (Lebbh. Zuſt. b. d. Soz.)
ſ. Graf Stolberg: Das letztere war nicht mehr per-

ſönlich. (Gr. Heiterkeit.)
Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr. (Etat des
Innere Politik. Etat der Eiſenbahnen und Reichsſchatz

gannt.)
Schluß 634 Ubr.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 30. März 1909.

Aus dem Stadtparlament
iſt diesmal nicht viel zu berichten. Wenn, was geſtern geſchah,
zwei Drittel der Tagesordnung vorweg ohne Debatte erledigt
werden, läßt ſich darauf ſchließen, daß das Ruhebedürfnis allmäh
lich ſich bei den Stadtvätern zu regen beginnt. Darauf weiſen
auch die verſchiedenfachen Feriengeſuche hin.

Unter den Eingängen befand ſich geſtern als Kurioſum eine
herzbrechende Klage der Anwohner der Kurzen Gaſſe, deren
Ruhe hin, und deren Herze ſchwer iſt ob der Volkskaffeehalle, die
man dort errichtet hat. Wenn es nach den Wünſchen der ſchwer-
geprüften Kurzgäßler ginge, würde die Halle wieder ſchleunigſt
nach dem Leipziger Turm zurückverlegt, denn dann würde ſich das
dort verkehrende „Geſindel“ vor den vielen Paſſanten ſchämen.
Jetzt ſoll zunächſt die Polizei die „Schamloſigkeiten“, den Unfug,
die Bettelei, die Diebſtähle (man ſieht, es iſt ſchlimm) zu ver
hindern ſuchen. Daß Elend und die Verkommenheit in der
Welt ſind, macht der edlen bürgerlichen Sippſchaft gar nichts aus,
ſo lange ſie nichts davon ſehen müſſen. Rückt ihr beides aber
einmal auf den Leib, dann ſchreit ſie nach der Polizei, ganz wie
die Leute in der Kurzen Gaſſe. Hoffentlich iſt die Eingabe kein
Anlaß zu einem Antrag auf Vermehrung der Polizei.

Recht verdächtig nahm es ſich aus, daß die Bewilligung von
Mitteln zum Bau von verſchiedenen Ställen in der Artillerie
kaſerne in der geſchloſſenen Sitzung erfolgen ſollte. Nicht mit
Unrecht nahm Genoſſe Thiele an, daß bei dieſer Gelegenheit ein
frevelhaftes Spiel mit dem Budgetrecht des Reichstages getrieben
werden ſollte. Herr Steckner, der nachher am Schluß der öffent-
lichen Sitzung ſeine Maßnahme erklären ſollte, verſchanzte ſich
hinter S 11 der Geſchäftsordnung, wonach er über dieſe Materie
nicht in öffentlicher Sitzung Auskunft geben brauchte. Jn der
geſchloſſenen Sitzung erhielt er denn auch ſeinen Willen.

Erheiternd und bezeichnend zugleich wirkte es, als Herr Brendel,
der Stadtſchulrat, die Manieren des Oberbürgermeiſters nach-
ahmte, indem er bei der Angelegenheit der Hilfsſchule, die auf
ſeinen Wunſch als Eilſache behandelt wurde, nicht dem „Miß-
trauen des Herrn Thiele, ſondern den übrigen Herren zur Auf-
klärung“ redete. Herr Brendel muß noch wacker lernen, wenn er
Herrn Rive in dieſen Dingen erreichen will.

Bei der Genehmigung des Pachtvertrages der Stadt mit der
Aktiengeſellſchaft Zoologiſcher Garten feierte der einfache bürger-
liche Untertanenverſtand Triumphe über den Scharfſinn der
Juriſten. Damtt iſt ſchon geſagt, daß es ziemlich gleichgültig war
weſſen Produkt in dieſem Streit die Palme davon trug. Jm
weſentlichen war das ganze Geplänkel nur wertvoll als Beweis
für das unbeſiegbare Mißtrauen welches in der bürgerlichen
Geſellſchaft jeden Einzelnen gegen Alle und Alle gegen den
Einzelnen beherrſcht. Herr Knabe wollte, wenn das Unternehmen
einmal proſperiert, ſogleich mehr aus ihm herausſchlagen, ganz
wie ein Kind, welches heult, wenn es den Zwieback ſtatt um 3 erſt
um /24 bekommt; Herr Glimm dagegen war der Meinung, daß
man mit dem Einheimſen eines möglichen Gewinnſtes ganz getroſt
bis nach Ablauf der Pachtzeit warten könne Herr Krahmer, der
Stadtrat, trug die richtige Anſchauung der Sache vor, nämlich,
daß die Aktiengeſellſchaft in beiden Fällen unbehindert ſo wirt-
ſchaften könne, daß halt nichts übrig bleibt und dann helfen die
ſchönſten Beſtimmungen über den Gewinnanteil nichts. Die Ver
ſammlung ſtimmte aber dem Herrn Knabe bei. Sie wollte den
Zwieback, wenn er erſt mal gebacken iſt, gleich haben

Der Provinzial- Landtag
der Provinz Sachſen iſt am Sonntag, 28. März, zu ſeiner
24. Tagung in Merſeburg zuſammengetreten. Die Eröffnungs-
rede hielt der Oberpraſident Hegel, der darauf hinwies, daß
dieſe außerordentliche Tagung mehrere wichtige Vorlagen zu er-
ledigen hätte. So diejenige über die Bekampfung des durch
das Hochwaſſerunglück entſtandenen Notſtandes, dann die Ge-
haltsregelung der Provinzialbeamten, die Einrichtung eines
provinziellen Wanderarbeiwſtättennetzes und die Einführung
elektriſcher Ueberlandzentra len. Zum Präſidenten des Land-
tages wurde Graf Wartensleben gewählt, deſſen Stellvertreter
iſt Oberbürgermeiſter a. D. Schneider Magdeburg. Einge-
gangen iſt u. a. ein Antrag, der entgegen dem vorjährigen
Beſchluſſe des Landtages die Wiedereinfuhrung der zweijah-
rigen Etatsperiode bezweckt. Beſchlüſſe ſind bislang folgende
gefaßt worden: Der Direktor der Landes- Heilanſtalt in Ucht-
ſpringe ſoll die Oberleitung der Trinkerheilſtätte Kurhaus
Wilhelmshof übernehmen. Der Landtag erteilt die ſtatutariſch
erſorderliche Zuſtimmung. Die Beamtenbeſoldungsvorlage
iſt nach einer Debatte an eine Kommiſſion verwieſen worden.

Der Ankauf des Feldſchlößchens in Nietleben zur Ver
größerung der Landesheilſtätte ſoll ebenfalls von einer Kom-
miſſion vorberaten werden. Ebenſo die Vorlage über Er-
richtung von Wanderarbeitsſtätten. Zur Beſeitigung der
Hochwaſſerſchäden wird beſchloſſen, aus Provinzmitteln ein
zinsloſes Darlehen von 100 000 Mk. zu gewähren, voraus-
geſetzt, daß der Staat 400 000 Mk. unter gleichen Bedingungen
bewilligt. Der Provinzialausſchuß ſoll ferner berechtigt ſein,
im Fall weitere Mittel erforderlich ſind, dieſe bis zum Höchſt
betrage von einem Viertel der Staatsbeiträge zu bewilligen.

Den Anträgen der Landgemeinden Beeſen und Niet
leben auf Uebertragung von Provinzial-Chauſſerſtrecken wird
entſprochen. Die Verſtärkung der Betriebsmittel in der
Provinzialhauptkaſſe ſoll von einer Kommiſſion vorberaten
werden. Schließlich wird noch die erſte Beratung des An-
trages auf einjährige Etatsperioden erledigt. Heute, Diens-
tag, finden Kommiſſionsſitzungen att, am Mittwoch tritt das
Plenum wieder zuſammen.

Das neue Friedhofsprojekt
iſt vom Stadtbaurat Zachariä dem Wunſche der Stadtverord-
neten gemäß ausgearbeitet worden. Es handelt ſich dabei um
das Friedhofsgelände an der Deſſauerſtraße, deſſen Ausge-
ſtaltung nach den Plänen des ehemaligen Stadtbaurats Rehorſt
wohl eine Million Mark gekoſtet hätte. Die Stadtverordneten
wollten aber für ein nur ungefähr 60 Morgen großes Gelände
nicht ſoviel Geld ausgeben, deshalb der neue Plan, der an
doſten ungefähr 300 000 Mk. beanſprucht. Hiervon ſollen u. a.
eine Leichenhalle, Wohnungen für Friedhofsverwalter uſw. ge-
baut werden. Es iſt übrigens auch noch ein zweites Projekt
angefertigt worden, deſſen Ausführung nur 258 000 Mk. er-
fordern würde.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Einen Höhepunkt in
den Darbietungen des Schauſpiels bedeutet das J
ſpiel Lindner Chriſtians in „Jphigenie“ am Mittwo
Das kunſtſinnige Theaterpublikum in Halle wird es nach dem

großen Erfolg, den dieſe beiden berühmten Gäſte in Lauchſtädt
hatten, ſicher intereſſieren, beide in den gleichen Rollen, aber
unter weſentlich günſtigeren Verhältniſſen en zu können.

Lauchſtädt war es nur wenigen vergönnt, der Feſtvor-
ellung beizuwohnen. Einmal waren die Preiſe ſehr hoch

(Parkett 10 Mk.), dazu kam noch die Eiſenbahnfahrt und dann
iſt das Theater in Lauchſtädt ſo klein, daß kein Platz für die
vielen Einlaßbegehrenden war. Am ger wird die
Neueinſtudierung der Hugenotten in der Jnſgzenierung
nach dem Muſter der Berliner Hofoper zum zweiten Male ge
eben. Die Beſetzung iſt die e wie bei der Premiere.
onnabend zum letzten Male „Ein Sommernachtstraum“

(Schülerbilletts a 1,10 an der Abendkaſſe). Sonntag nach-
mittag: „Robert und Bertram“ (mit Ballett und Konzertein-
lagen). Abends: „Die Zauberflöste“.

Berichtigung: Jn der heutigen Aufführung von „Cavalleria
ruſticang“ ſingt Herr Gogl den Turiddu, nicht wie irrtümlich
angegeben Herr 6.

Zum Bühnen-Geneſenſchaftsfeſt am 2. April teilt uns der
Arbeisausſchuß bie Ramen S Dresdner Künſtler mit, die
ihre Mitwirkr 4 zuge agt haben. Es ſind dies vor allem
Kammerſfänger Kar erron, der mit Balladen und hei-
teren Liedern erfreuen wird. Die roine des Dresdener
Hoftheaters, Fräulein Lucie Lißl, hält ihr Programm noch
geheim. Jm Hofopernſänger Fritz Soot werden wir einen
mit außerordentlichem Stimmitteln begabten Tenor kennen
lernen. Hofſchauſpieler Anton Tiller hat ein ganz origi-
nelles Barieté- Programm und errang damit ſchon bei dem
Dresdener Genoſſenſchaftsfeſt ſtürmiſchen Beifall; er tritt als
Schmierendirektor auf. Die Klavierbegleitung bei dieſen Vor-
trägen beſorgt Hofſchauſpieler Hermann Behyer, der ſichau6 als Klavier-Humoriſt produzieren wird.

Vereint mit den ſchon genannten auswärtigen Künſtlern
werden ſie unſer Feſt zu dem künſtleriſchen Ereignis der Sai-
ſon geſtalten.

Gaſtſpiel des Hamburger Metropol-Theaters im Apollo-
Theater. Am Donnerstag, d. 1. April, beginnt das Hamburger
Metropol-Theater, das von ſeinen früheren Sahſpielc her in
Halle beſtens bekannt iſt, mit „Der Prinzgemahl“ ſein dies-
maliges Gaſtſpiel. Das Stück, das in feingeiſtiger, ſprudeln-
der Laune das Leben an einem kleinen Fürſtenhofe behandelt,
erlebte im Reſidenztheater zu Berlin über 300 irre
Als „Henofa“ hat Herr Dir. Ernau-Ewald Frau Elſe Jan-
ſen vom Schauſpielhaus in Düſſeldorf a. G. gewonnen, die
„Königin“ ſpielt das von ihrem früheren a Auftreten
her als ausgezeichnete Darſtellerin bekannte Frl. Klara Held,
den „Ex-König von Jgra“ Herr A. Callenbach vom Karl
Schultze- Theater in Hamburg und die Titelrolle Herr Dir.
Ernau-Ewald. Die völlig neuen Dekorationen entſtammen
dem Theaterkunſtatelier von C. Weiß in Leipzig, die Koſtüme
und Requiſiten den erſten weltſtädtiſchen Ausſtattungsfirmen.
Als Entrees gelten die gewöhnlichen Preiſe. Billetts zu er-
haft gen Preiſen ſind in den bekannten Vorverkaufsſtellen er-

ältlich.
Von der Fleiſchpreis Notiernngskommiſſion am hieſigen

ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe wurden am Montag, den29. März, folgende Fleiſchpreiſe feſtgeſtellt: Es wurden bezahlt für
50 kg Fleiſchgewicht fur Ochſen 53-—59, Bullen 53-—68, Kühe
45--55, Maſtkälber Saugkälber 66—-75,. Lämmer und
Maſthammel 60, Schafe 50—-57, Schweine 65--69 Mk. Bei
den Schweinen verſteht ſich der Preis auf 50 kg le
Ab des Schmeeres unter unentgeltlicher Zugabe des
ler ten Krames Geſchlinge, Magen, Darm, Mittel und

ut

Wer iſt der Mann? Jn den Pulverweiden wurde geſtern
nachmittag nach 5 Uhr ein unbekannter etwa 45 Jahre alter
Mann mit breitem, ſtarkknochigem Geſicht, ſchwarzem Haar und
graumeliertem Schnurrbart ſchwerkrank aufgefunden. Verſchiedene
Anzeichen deuteten darauf hin, daß er ſchon längere Zeit an der
Stelle, abſeits vom Wege, gelegen haben mochte. Ausweispapiere
trug er nicht bei ſich, ebenfalls keine Uhr; in der Weſtentaſche
fanden ſich noch 30 Pfennige an Barmitteln vor. Bekleidet war
der Unbekannte mit ſchwarzem Stoffüberzieher mit ſchwarzem

ſchwarzgrauem Anzuge, s ſteifen Hute
und neuen ſchwarzen Zugſtiefeletten; neben ihm lag ein ſchwarzer
Stock mit Hornkrücke. Das weiße Oberhemd wie das gleichfarbige
Taſchentuch waren mit den Buchſtaben A. S., der Hut mit A. Seh.
gezeichnet. Der herbeigerufene Arzt vermutete, daß der Mann
einen Vergiftungsverſuch mit Karbol oder Lyſol vorgenommen

Jm Krankenwagen der Feuerwehr wurde der anſcheinend
ebensmüde der Klinik zugeführt.

Die „Elektriſche“ muß weichen. Am Montag abend gegen
Uhr ereignete 43 in der Leipzigerſtraße eine ſonderbare

erkehrsſtörung. am da ſo ein Rieſen-Kraftfahrzeug der
Firma Veſter von der einen Seite und von der andern die
elektriſche Bahn. Beide zuſammen waren viel zu breit für die
Straße, keins konnte am andern vorüberfahren. r ging's
auch nicht, denn es ſtaute ſich ſofort eine große Reihe Wagen.
Schließlich blieb der elektriſchen Bahn nichts übrig als unter
erheblichen Schwierigkeiten ahren bis zu einer gün-ſtigeren Stelle, damit das Auto-Ungetüm durch konnte.

Einen ſchwerer Usall erlitt am Montag morgen der Schloſſer
meiſter Hechler aus der Triftſtraße, der auf ſeinem Motorrade die
Alte Promenade entlang fuhr und vor zwei taubſtumme Kinder geriet,
die nicht ausweichen könnten. Um die Kinder nicht zu überfahren,
machte H. eine ſo ſcharfe Wendung, daß er ſtürzte. Jn beſinnungs
loſem Zuſtande wurde er in die Klinik gebracht. Auch das Motor-
rad iſt erheblich beſchädigt worden.

Zwei diebiſche Polinnen wurden am Sonntag vom
Auffeher des Ruderklubhauſes „Nelſon“ angetroſffen, als ſie
ſich mit zahlreichen Utenſillken aus dem Gebäude entfernten.
Der erſten verdächtigen Veſucherin gelang es zu entkommen,die zweite wurde von dern Aufſeher Jeſtgehommen Jm Klub-

hauſe ſelbſt ſah es böſe aus. Bardinen, Portieren und an
dere Dinge waren herunter geriffen und verſchwunden. Das
feſtgenommene Polenmädchen ſu zu entkommen, bevor die
teiephoniſch angerufene Polizei erſchien, was ihr jedoch nicht
gelang. Das mit den geſtohlenen Sachen entkommene zweite
Mädchen iſt noch nicht ermittelt.

Diebſtähle. Zu per wDer Stunde, 7 12 Uhr,
wurden am Sonntag die Arbeiter Ohme und Schmidt in der
Glauchaerſtraße, beladen mit Sack und Tragkorb, Pgetrgſen Als
der Jnhalt dieſer Dinge unterſucht wurde, fanden ſich 5 Kaninchen,
1 Hahn und 1 Huhn darin, die aus einem Schrebergarten an der
Wörmlitzerſtraße geſtohlen worden waren. Jm Verhör geſtanden
die Spißbuben, daß ſie ſich ähnliche Braten auch bereits aus den
Schrebergärten an der Kirchnerſtraße geholt hätten. Jn der
ſelben Nacht wurden vom Grundſtück der Aktienbrauerei, Deſſauerſtraße, Dachrinnen aus Zinkblech im Werte von 5 Mt. eſtohlen
und in der Nähe des Friedhofseinganges am Roßplatz ni elegt
und zugedeckt. Am Sonntag früh wurde der Arbeiter Tettenborn

der auch eingeſtand, den Diebſtahl ausgeführt
zu haben.

Nietleben, 30. März. Er wiſcht wurde am Sonntag
abend in den Brüchen ein der Jrrenanſtalt entſprungener
Geiſteskranker. Der Flüchtltng war nur mit Hemd und Pan-
toffeln bekleidet, hatte ſich aber in eine Schlafdecke eingehüllt;
er wurde vorläufig im Gemeinde-Arreſtlokal interniert und
am Montag wieder nach der Jrrenanſtalt geſchafft.

Dieskau, 29. März. Vom a Bekanntlich
befinden ſich Geſchäftsleute, beſonders Viktualienhändler, die nicht
dulden dürfen, daß Bier in ihren Läden getrunken wird, Käufern

e heiſfedern, eiten er Rarſtpiatz N.
Versand naeh ausserhalb, Vorpaekung froi, Ferngpreeher 2852.

An e r



enüber zuweilen in einer ſehr üblen Lage. Trotz des An
chlags, „das Biertrinken iſt im Laden verboten“, verlangten zweiLandwirie im Laden des ufmanns Jahn eines Tages zwei
Fiaſchen und tranken. Frau Jahn erhob Einſpruch dagegen
und wies darauf hin, daß das Trinken im Laden verboten iſt; die
Landwirte re ich aber nicht daran und tranken aus. Auf
nicht aufgeklärte Weiſe kam der Fall zur Kenntnis der Konkurrenz
und dann zur 1 ahn ſollte wegen Vergehens gegen das
Gewerbeſteuergeſetz Strafe bezahlen, da er keine Kon

beſitzt, 3 Genuß auf dertelle abzugeben. or dem Schöffengericht in Halle wies er
nach, daß ſeine r Landwirten den Biergenuß im Laden
unterſagt hatte. ebrigens ſollen die Trinker ſich im Laden auch
noch einem Mädchen gegenüber unnütz gemacht haben. Sie wollen
allerdings den n ehe nicht zur Anzeige haben. Das
Schöffengericht kam zur Freiſprechung des Mannes, da die Frau
den Trunk verboten hatte.

Gerichtsſaal.
Schöfkengericht.

Halle a. S. 29. März 1909.
Sin feltfames Betrugsmanöver gegen eine
rankenkaſſe beging ein junger Kaufmann von hier. Als er
m Jahre 19086 bei Stellung trat,

Der wegen Körperverlehung angeklagte Täter will in Notwehr
gehandelt haben, da er angegriffen worden ſei. Das Gericht
glaubte ihm dies nicht, ſondern verurteilte ihn antragsgemäß
zu 30 Mk, Geldſtrafe ev. ſechs Tagen Gefängnis.

Allerlei.
Schlagende Wetter.

Bothune, 29. März. Jn dem Schachte Nr. 1 der Grube
„Bully“ erfolgte eine Exploſion, wobei drei Bergarbeiter verletzt
wurden, darunter zwei tödlich.

Am Brückenpfeiler zerſchellt.
Poſen, 29. März. Heute h 11 Uhr ferſaggs in

folge ſtarker Strömung am Mittelpfeiler der Eiſenbahnbrücke
am Luiſenhain ein Boot der Strombauverwaltung, das mit
drei Arbeitern beſetzt war. Schiffer retteten mit großer Le
bensgefahr zwei der Jnſaſſen, einer iſt untergegangen und
noch nicht gefunden.

Eiſenbahnungläück.
Augsburg, 29. März. Jnfolge falſcher Weichenſtellung

ſtieß eine Rangiermaſchine mit einer andern Maſchine zu
ſammen, wobei neun Perſonen ſchwer verletzt wurden

Aus Eiferſucht.
Wiesbaden, 29. März. Der jährige L.

ſteht unter Waſſer. Die Proßna, ein Nebenfluß der Warthe,
iſt ebenfalls aus den Ufern getreten. Auch von der Oder kom
men weitere Nachrichten über Hochwaſſer. Jm Kreiſe Leob
chütz ſind viele Dörfer gefährdet. Zwiſchen Koſel und Brieg
nd in den letzten Tagen zehn beladene Kähne geſunken.

Die perſiſchen Wirren.
Teheran, 30. März. Aus Perſien werden wieder Un

ruhen gemeldet, bei denen Häuſer geplündert und eine Anzahl
Perſonen getötet worden ſind.

Brennende Stadt.
Regensburg, 29. März. Das Städtchen Hirſchan ber

Amberg iſt heute von einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht
worden. Das Feuer entſtand mittags in einer Schmiedewerk
ſtatt wahrſcheinlich durch ſpielende Kinder und verbreitete ſich
raſch weiter. 41 Häuſer ſind abgebrannt. Am Abend gelang
es, dem Weiterumſichgreifen des Brandes Einhalt zu tun,

Großfeuer im Hafen.
Havanna, 30. März. Die hieſigen Hafenanlagen brennen

Mehrere Perſonen ſind in den Flammen dabei umgekommen.
Ein Schiff der Hamburg-Amerika-Linie iſt bei dem Brande mit
vernichtet worden.

einer Bohr geſellſchaft in t u rr 3 t wo Scheurig aus Wiesbaden gab am Sonnabend nachmittag auf Das Urteil im Giftmiſcherprogeß.h g. e r en d 1sjährige e re r r e et iſt Berlin, 80. März. Das Urteil im Giftmordprogeß gegen
kaſſenbeiträge zu drücken. Nach Jahr und Tag, als der Kauf- Eolne in die Sruſt bei. Seine Verletzungen ſin e Na- l den Kaufmann Otto Feller und der mitangeklagten Frau
mann aus dem Geſchäft austrat, verlangte er von der Firma
ein Drittel der Krankenkaſſenbeiträge für die freie Hilfskaſſe,
der er angeblich angehören wollte. Gewöhnlich wird von den

tur, während der Zuſtand des jungen Mädchens lebensgefähr-
lich iſt.

Schröder wurde geſtern abend gefällt. Die Geſchworenen
erkannten Feller des verſuchten Mordes für ſchuldig, dagegen
Frau Schröder für nichtſchuldig. Der Staatsanwalt beantragteUnternehmern auch das Drittel zur Hilfskaſſe ezahlt. Durch m e Fell 8 thaus und tnene en t en et Letzte Nachrichten und Depelchen. e denten der Jede Sudan n ſt

Bohrgeſellſchaft i
rund 34 Mk. Krankenkaſſenbeiträge für den Kaufmann an die
Ortskrankenkaſſe nachzahlen. Der Angeklagte entſchuldigte ſich
damit, bei dem Eintritt in das Geſchäft die feſte Abſicht ge
habt zu haben, einer freien Hilfskaſſe beizutreten; er habe das
bloß verbummelt. Der Beſchuldigte wurde wegen vollendeten

Der Staat iſt gerettet!
Wegen Teilnahme an Straßendemonſtrationen ſind in

Wiesbaden und Breslau eine Anzahl Genoſſen zu er
heblichen Geldſtrafen und teilweiſe auch zu Gefängnis-
ſtrafen verurteilt worden.

Jahre Ehrverluſt. Zwei Monate der erlittenen Unterſuchungs
haft werden in Anrechnung gebracht. Frau Schröder wurde
freigeſprochen.

Briefkaſten der Redaktion.t, und verſuchten Betruges zu 40 Mk. Geldſtrafe ev. acht Tagen eGefängnis verurteilt. s r r V Waheeſeektion hat E. W., Mühlberg. Der Bericht iſt nicht mehr da. Wir
Kleptomanie? Eine wohlhabende Dame, die Gattin rankfurt a. u Adr. bringen unter „Verf lungsberichte“ ei tig ie eines Baugewerksmeiſters von hier, ein am 22. November den Eiſenbahnarbeitern wieder einmal verboten, einer gewerk eincerinaben die r e c cht. ſe kurze Notiz, die

n vorigen Jahres in einem hieſigen Uhren- und Goldwaren- ſchaftlichen Organiſation anzugehören. Die Beamten haben Chr., Eisleben. Mit der Langenbogener Sache läßt ſich ab
d, geſchäft, um eine goldene Damenuhr zu kaufen. Sie ver- ſich unterſchriftlich verpflichten müſſen, keiner Organiſation ſolut nichts machen.
l langte ein Konfirmationsgeſchenk im Preiſe von 40 bis 45 beizutreten. L. Verein f. Lehrlinge uſw. 33 jeder t imr. Mark. Als der Uhrenhändler eine Anzahl Uhren t Der Streik der franzöſiſchen Poſtbeamten ſcheint der deut Blatte einzuladen, müſſen wir ablehnen. Wo ſollte das hin
n ſagte die der Geſchäftsmann ſolle ſich nicht viel ſchen Eiſenbahnbehörde ja arg in die Knochen gefahren zu führen, wenn uns jeder Verein, jede Gewerkſchaft uſw. damit

e r ma Wie d Uhren nur einmal ehe W ſein kommen wollte.erſt ſpäter kaufen. Bei dem Eintritt eines zweiten Käufers 75 öſiſchtürkiſcher Zwiſchenfall 2ielen mehrere Uhren auf den Fußboden. Die Frau hob die Ein franz 4r ühren mit auf, behielt ne im Werte von 45 Mk. r in der Konſtantinopel, 80. März. Durch Jndiskretion einer Verſammlungs-FAnzeiger.
Hand und ging dann ab. Erſt auf der Straße will die Frau Zeitung iſt ein geheimes Zirkular veröffentlicht worden, das Im Inferakenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver

n bemerkt haben, was ſie „im Dämmerzuſtande“ begangen hat. die franzöſiſche Regierung bloßſtellt, wenn die darin behaupte ſammlungen beröſſentſicht: gen n folgende Ver
en Sie wollte die Uhr nicht behalten, gab ſie einem Dienſtmann, ten Tatſachen bewieſen werden können: Die franzöſiſche Regie Halle eiten 9 Ohrr ließ ſie verfetzen und ſteckte das Löſegeld ein. Abends will rung hat energiſch gegen die in dem Zirkular enthaltenen Be W e r Weuag, t April.
he ſie dem Uhrenhändler einen Entſchuldigungsbrief geſchrieben, hauptungen proteſtiert und Genugtuung verlangt. J 9 haftet ung re V 5 April.
d aber nicht abgeſandt haben. Durch angeſtellte Ermittelungen Nix Gewiſſes weiß man nicht V z erticatärate, e April.ſei geh dem Leihamt wurde die Sache entdeckt. Die wegen Dieb- ix Gewiſſes werß ittenberg: Frauenverſammlungen, Donnerstag, I. A il

ht ſtahls angeklagte Frau will nicht gewußt haben, wie ſie in Belgrad, 80. März. Die Frage der Abdankung des und Freitag, 2. April.
r za der r arg iſt. Der r per Königs und die re ſind e wie in r ra ie Frau einem Dämmerzuſtande gehande abe un klärt. Geſtern abend iſt der Kronrat wieder ich einbe-beantragte drei Wochen Gefängnis. Das Urteil lautete auf rufen worden. Zur Gründun einer eignen Preſſe im Zeiter Kreiſe:

rn zwei Wochen Gefängnis. Noch ein Opfer. Zeitz. Weil chen nicht weiter pfiff 0.30, beier Ein böſer Friedensſtifter. In der Nacht vom Petersburg, 80. März. Der ruſſiſche Miniſter des Kämpfe 1.25 Mark. Leopoldt.d n in urd ehe S Göſte in gereizter Stim eußeren, Jswolski, hat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht.
e mung ein Reſtaurant in der Schillerſtraße und gerieten drau- ch Quittunger ßen in eine kleine lägerei. Ein Jnſtallateur holte ein Hochwafſer. m 4re Stück Bleirohr und fechlug damit, „um Frieden zu ſtiften“, Poſen, 30. März. Die Warthe unausgeſetzt Für Parteizwecke: Jn Beeſedau agzmmelt 2.70, bei der Flug

he einen Zahntechniker in unbarmherziger Weiſe über den Kopf. Steigen begriffen. Eine ganze Reihe von Dörfern blattagitation in Sennewitz am 28. März 0.50 Mk. Reiwand.
r n

m S Ste
er

4 44Die Vurige nein Söultornigte,
n 9
d

ſolide haltbare Qualität und billiger Preis, ſichern mir

n dauernden Erfolg. Alljährlich ſteigt der Umſatz, weil ſichhaltbare Ware ſelbſt am beſten empfiehlt.

J Sohultornister für Knaben und Mädohen ingroßer Auswahl von den billigſten bis zu den feinſten.

C. F e Riätter. Leipzigerſtr. 90.
Mitglied des Rabatt Spar Pereins.

Da iaeaſet und vollxommenste oo0lbeesätige Mod 7 t l ſt 1909Waschmittel bl Ungen r la a x
a a disder hgerreichter, geradezu wungerdsrer Waren uns ie elegante Mode pro Quartal 1.75 M.al h Wenn die toche von selbst e Moden eit ung 1.50h S r ma Die dgrwelt 1.225ar r en e n gehört der Sausfrauu n 28573 Sas eins h Tu Kraparn is e e d 32h Zeit. u uascaadhecb l er atgeber e 1.95 vdei jegiener Anwengnog. Fakete à 38 uns 685 Pfg e Modenwelt. 1.Dode und aus (mit Kolorat.) 1.25ode und Haus (ohne Kolorat.). l.

Große Sindermedenweli 0.75
Kleine Modenwelt 0.50anen Zeitung. 210auenflei t. 0.75entralblatt für Moden 0.75ariſer Moden 7 1.30Wiener Moden 250t Wiener Chie pro Quartal 6.00 u. 8.25BluſenAlbum jährlich 12.00und viele andere.

m Beftellgeld 10 Pfg. vro Quartal h
Da bereits von mehreren Moden Zeitungen, wie Kinder

deyobe, Wäſchezeitung, Frauenfleißßz und Kleine Modenwle Nummern erſchienen ſind, erſuchen wir um rege
teiligung am Abonnement des II. Quartals.

Nichtabbeſtelltes wird weiter geliefert.
Neue Beſtellungen nehmen zu jeder Zeit entgegen, alle An

träger des Volksblattes und Die Volksbuchhandlung.

ler bunter i nenen en werden billigſt
mit Inhalt geſtern abend Wet W. Mükler, Gr. Brunnenſt. 83.

Da ſelbiger teures Andenken, Die dere e
wird um gefl. Rückgabe gegen Kari Peuſcert zugefü e

X 10 Belohnung bei Rudolf leid nehme hi tenx Mosase, Brüderſtr. 4 gebeten. evol
ſintwiaer vert. Renossemchaſisdacdarecxerel Marie Berg.

T

Seite n enges W mittel desternneeerreeeee-- g. der
asche, um Reinigen voo schmutzigem chengese und

Heila geraten etc.

Oben genannte 3 Artikel in allen ein- 2
z x tiner- Sophienſtraße verloren.schlägigen Geschäften zu erhalten e s t

Aneinige Havrikanten: Henkel 4 Co., Oüsseoldorf.

itz.
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am 1. und 2. April
F

e Lurnhalle
2

Priedrieh Thurm Bestaurant

Zum Jahrmarki

Vra zahlreichen Besuch bittet freundlichst

Meta Thurm.

7
e

7
s

Krsitenmeyer's Zahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelier für modernen Zakn- Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

S Schmerzloſes Jahnziehen.
Kunfſtvolle Plombierungen e.

Schonendste Behanähung. Nässige Preise. bequeme Zahlungsdegiagungen.
Telephon 3301.

o Mietbringer dieſer Annonce erhält 10 Proz. Rabatt. W
S Eine ganze Armee

Kinder iſt groß gezogen mit
3Karl Koch „Hähr- Zwieback

denn derſelbe iſt ſehr wohl
ſchmeckend, beſitzt höchſten Rähr-

i vwert, beförd. d Körperzunghme,a ſtärkt den Knochendan, verhin
W dert die Kinderkrankheiten als

h Rachitis, Skrophuloſe 2c., da er
die Beſtandteile einer guten Kuh

h milch mit den der Muttermilch
eigenen Nährſalzen und Phos-
phaten vereint.

Zu haben in Tüten u. Paketen
à 10, 20, 30 u. 60 Pfg. in den

Apotheken, Drogerien, Kolonialwaren Handlun en und in dendurch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen. g

Belnztekzunciyeug!
Durch Erhöhung der Milchpreiſe ſeitens unſerer Liefe

ranten, teilen wir unſerer werten Kundſchaft mit, daß auch
wir den Preis vom 1. April 1909

18 Pf. auf 20 Pf. erhöhen.

Ergebenſt

R. Hadler. G. Reimann. B. Kinne.
H. Bernhardt.

Ammendorf d. 29. März 1909.

Telegramm Telegremm!

h a. Saale.

An und Verkäufe

Saison 1909.
krnetä von egteben
e n ung amdurg.

Frisch eingetrotten:
Sämtliche Sorten

hemüse- u. Zlumens amen

in mit Jahrgang verſehenencher z Preiſe von
5 u. 10 Pfg.

Gustav fuhrmann,
Drogerie, ReilſtraRabatt Sparmar m. S

Achtung!!
Reizende Neuheiten

Slbergachen
empfiehlt m

rP. Kochanowski, vare,
Neue Promenade 1.

Bis Oſtern 10 o Rabatt.

Radfahrer
Warum bezahlen Sie so hohe

Preise für Ihre Pneumatiks? Voer-
langen Sie sofort gratis u. franko
Preisliste über Fahrradpneumatiks
Bamnorerscher Gumm-Verant,

Bernburg a. S. (Postfach 90).Pneumatiksmäntel von 2. 25 an.
(Neln Ausschess).

Händler. Vertreter
erall dern

nie Kleler Räucher- Ale.
3 fette 60 Pfennig ſowie ſtärkere billigster Preis.

Süsse prima Apfelsinen 4 Stück 1s5 Pfg., Dutzend 40 Pfg.
Messina-Blut-Orangen 4 Stück 18 Pfg., Dutzend 50 Pfg.

Harkitstand: an der Geflügelschlachthalle.
Curt Fernschld, Heuengüter 23, Garten.

Deutsches Reichspatent
gibt nach halbstündigem Kochen ohne
Reiben und Bärsten blendend weisse,
unverdorbene Wäsche und ersetzt
die Rasenbleiche volſ kommen. Für ab-

S sSolute Onschädlichkeit garantieren die
Fabriken von Dr. Thompson's Seifenpulver

u m. v t in Dusseldorf.

Gesochàäfts Eröffnung
Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend

zur gefälligen Kenntnis, dass ich am
I. April d. J. Bernburgerstr. 31 mein

Haupt-Schuhwaren-Geschäft
eröftno und gestatte mir, besonders darauf hinzuweisen,dass ich nur mit den allerersten und leistungs-
fähigsten deutschen Schuhfabriken in Verbindung
stehe und daher in der Lage bin, alle mich beehren-
den Kunden neht nur sehr ut, sondern auch
wirickioh preiswert bedienen zu können.

F. A. Altermann,

ist cas beste

StahmersWils
tiam burg

För s80 Maeosebons erd. Sie dine
Oose f. Kokos ge, v. re v. u Vorttr,

Engr.-Nlg.: Düben Herrmann,Gntschow Rarnieske.

BI
Glauchaerſtraße 75

dicht an der Glauchaiſchen Kirche,
Pfännerhöhe 43

und Große Goſenſtraße 20.
einpfiehlt die e in bekannter

üte:
krixche Fleigch- und Wurst-

Wuren.

laddgenende- Mr.
Ergänztu. erläutert durh Du. Material.

Preis 1 Mark.
lapdgeneinde-Orännnn

Preis 30 Pf.
ſie ob Lennle- bränung
Beſtimmung der ren Geſetze

über die
Rechte der Herrſchaft u. Pflicht

des Geſindes.
Preis 30 Pfg.

Volksbuchhandlung, Halle a. S

O
S

S

O

O HochachtungsvollS

O

O
5

9

lichen und kleineren

Der Vmzugstermin
steht vor der Tür. Tausende von herrschaft-

Wohnungen Wechseln
ihre Besitzer. Ein erheblicher Bedarf an Aus-
stattungsgegenständen für die neue Wohbnung,
bestehend in Kleinmöbeln, Bildern, Gardinen-
stangen, Spiegeln, ferner an Putzmaterialien,
wie Bürsten, Scheuertücher usw., macht sich
geltend. Die praktische Hausfrau wird ihren
Bedarf dort decken, wo sie anerkannt gute
Ware zu soliden Preisen kaufen kann.
Fa. C. F. RITTER, Leipzigerstr., seit 50 Jahren
in Halle bestehend, bietet in VUmzugssachen
die grösste Auswahl zu sehr mässigen Preisen
und gibt auf alle Einkäufe 5*, in Marken des
S Rabatt-Spar- V ereins. G

rerrgr[Üge

Die

Für getragene
lung-
zahlt die höchſten Preſſe

Halh-, Schnür- ul. Kinderstlefeln

H. Wolk. Schuhmachermeiſter, Rarkt 13.
Eingang Café Marktſchloß u. Gr. Klausftraße.

O

Prämie für unsere Kvonennten!
Neues

eederaphisches Hundhuch
mit besonderer Berülücksichtigung Deutschlands, vornehm-
z Ueh seines Handels- Verkehrs- und Gewerbslebens, z

Bearbeitet von Otto Starke.P Preis nur 1 Mark. h
Zu beziehen durch alle Austräger und die

Volksbuchhandlung, Harz

e keeehehh
42/43.

Weissenfels, Weissenfels,
Empfehle mich zum Anfertigen von einfachſten bis zu den ele-

ganteſten Arbeiten in der Damensehneiderei.
Garantie Eleganter Sitz.

Auch kann daſelbſt zu Oſtern ein ordentliches Mädchen, welches
Luſt hat, die moderne Schneiderei gründlich zu erlernen,

Frau Berta Throniniker, Harniſchſtr. 3Lehre treten. in e
e

er Prauenhaar
kaufe zu höchſten Preiſen.

Auch ſuche ich einen Lehrling.
Paul Herrmann, zriſeur.
Achtung Weissenfels. Achtung!

e Donnerstag auf dem
z wen brimaà Prund s0 Pfg.

A. Jahr,
V vis-a-vis dem Denkmal.

Kretzschau-
Die beſte und billigſte Bezugs-

quelle in

Schuhwaren
befindet ſich bei

EheS Für Konfirmandenàäusserst bilſlige Preise.
franz Burkhardt,

Droyssig,
empfiehlt ſein aufs reichhaltigſte

gut ausſortiertes

öchuhwarenluger
in nur beſten Qualitäten zu

billigſten Preiſen.

Auf alle Waren 50 Rabatt.

Minneneue und getragene Lanz nnd

2 Halbſtiefei, ferner Schnür
z ſchuhe, Zug- u. Kinderſtiefel,
z Auswahl; daſelbſt wer-en auch Schuhe und Stiefel
S mit gutem gebrauchten Rie-
di leder bill. beſohlt u. repar.J. Kewcht. KMie ar i.

10 Damen u.Herren, kauft H. Schindler,
ührmacher, Kl. Ulrichſtr. 35.

Kartoffeln
r abzugeben. Anfragen

100, Halle, Hauptpostlagernd.

Anſichts Poſtkarten empfiehlt

Volksbuchhandl., Harz 4243.

ſie echte 1. n

les Hefen

Preis 20 Pfennig.
Zu beziehen durch die

Volks-Buchhandlunag.
Harz 4243.

Ein Wohnhaus rer
ſchönem Garten, iſt preiswert zu
verkaufen. Näheres teilt mit
Otto Bernstein, WVlldschütz.

2 offene Lauben u. 4Drahtgitter
zum Garteneinzäunen billig zu
verkaufen Lindenſtr. 13, part.

Arbeitsmarkt

t Schneider,gute Rockarhbeiter und r

schneider finden dauernde Be
ſchäftigung bei Alb. Dreechsler
Nachkf., Poſtſtraße 21.

Mädchen h un
Kneckte, Zurschen
nach Thüringen, Sachſen, Rheinl.,
auch nahe bei Halle, erhalten
koſtenfrei gute Stellen hohen
Lohn, 5 Mk. Mietgeld. Louise
Bärwinkel, Stellenvermittlerin,

Merſebnrgerſtraße 9.

320 Mk. e. en
Nebenerw. d. Schreibarb., Agent.,
u Tätigk. c. Näh. Verlag

„Vermittler“, Osnabrück 289.

on ſah nohenmditen
G. w.

Einen zuverläſſigen und tüch-
tigen

Gesehirr führer
ſucht und ſind Meldungen um
gehend ſchriftlich im Vereinskontor
einzureichen.

ken üchtiler kochthneide
H. Martin, Kagerſeraße 2.

Zentra-Verdand er
und Heirer,

Zeblgtete le a/S.Deine u e befindet ſich
Apri an

e Nr. 29, Hof part.
Ro Brandt, Kaſſierer.

Fran Gereke.
Von ausgekämmt. Haaren wer

den die ſchönſten Zöpfe lis
w. zu angefertigt.Zu prechen von tüß's s vis
abends pr Uhr.

Morgen Mittwoch
v achtefest.Fr. Langenhbageso,

SS J u
Triftſtraße 6.
Mittwoch

Schlachtefest.
A. Fromme, Wolfſtr.20.

Jeden Mittwoch
r Sehlaohtefest. WDrescher, Wegſcheiderſtraße 5.

Standesamtliche Nachrichten.

r Süd, Steinweg 2, 29. März.
Anfs geboten Kutſcher Gilwald

und Anna Eberhardt (Schmeer-
ſtraße 6 und Kleine Klausſtr. 1).
Jngenieur Weiſe und JohanneKeil Ankerſtraße 14 un Alter
Bete 6). Arbeiter Heilmann u.
Martha Ebert (Weißenfels und

Halle). rund Roſa Lehner (Halle a. S.
und Bayreuth).

Eheſchließungen: Reſtaurateur
2 Vechſtein und Elſe Reif (Rudolf

Haymſtraße 2). Apotheker Sattig
und Roſa Nebert (Gotha und
Steinweg 19).
Geboren: Mechaniker Theuring
T. (Bäckerſtraße 8). Jngenieur
Heidebrock Sohn (Merſeburger-
ſtraße 167). Eiſenbahn Sekretär
Degenhardt S. (Pfännerhöhe 7).
Tapezierer Roſche T. (Forſter
ſtraße 47). Kupferſchmied nisT. Bernhardyſtr 9. Fleiſcher
meiſter Trömel S wut Haym-ſtraße 11). VPoſtſchaf ner Meißner

S. (Thomaſiusſtraße 4). Mecha-
niker Stolle T. Beeſenerſtr. 1).

Geſtorben Jnvaliden Nagel
Ehefranu Marie geb. Kurzhals,
69 J. (Bruckdorferſtr. 3). Haus-
diener Jahn, 19 J. (Deligßſcher
ſtraße 90). Handarbeiter Pechoel
Ehefrau Wilhelmine geb. Pötzſch,
48 J. (Schützenſtraße 2). Witwe
Maria Budek geb. Grützmann,
63 J. Wandsbergerſtr. 50). Witwe
Friederike Große geb. Seiden
ſtücker, 68 J. (Forſterſtraße 3).
Arbeiters Henning T., 3 J. (Kl.
Schloßgaſſe 3). Arbeiters Göldner
T. Elly, 3 W. (Pulverweiden 3).Dr. Phil. Koenig Ehefrau, Thereſe
eb. T raeger, 48 J. (Ranniſchetraße 9 itwe Thereſe Wagner

geb. Ku aferſchuidt, 81 J. (Sophien-
ſtraße 40). Berg nann Heute aus

Mödnitz, 29 (Grünſtr. 7/8).
Witwe Albine Rannengießer geb.
Kunze, 62 J. (Friedri ſtraße 60).
Witwe Friederike Oswald geb.
Eckardt, 86 J. Glauchaerſtr. 69).
Rent ner Berndt aus-Pratau, 58 J.

iſabeth-Krankenhaus).alen (Gr. Brunnenſtr. 34).
29. März.gntgebetee: Kaufmann Zinner

u. Gertrud Freyberg (B ernhardy
ſtraße 54 u. Göbenſtr. 22). Schloſſer
Schmidt und Marie Volke rhteg

Döllnitz u. r e 6)Geboren: Architekt Kießling T.
(Angerweg 1b). Kaufmann Roſen-
treter T. GBrandenburgerſtr. 12).
gehe W 7 S. (Gr. Goſenktra ße 35 aurer Seifart S.
(Adolfſtr. 4.)

Geftorben: Kaufmann Ludwig
aus Halberſtadt, 41 J. (Nerven-
klinik). Dachdeckers Werner S.,

ahr (Gr. Brunnenſtraße 15).
ükerin Jda Geißler, 9 Jahr

Trothaerſtraße 38). Arbeiters
rndt Ehefrau Erneſtine gebor.

Stroiſch, 66 J. (Saalwerderſtr. 26)
Metalldrehers imwermann T.,
2 Wochen (Gr. Wallſtr. 2) Poſt
boten Ende S.,3 M. (Keilſtr. 106).

in einer ſenehun
Werturt (Dtr. Schleudit).

I Sonntag abend ſtarb nach
S langem Leiden unſer braver
W Parteigenoſſe, der Steinmetz

Richard Reiche.
Sein aufrichtiger und liebe-

voller Charakter ſichert ihm
bei allen Genoſſen ein dauern-

des Andenken.
Die Distriktsleitung.

Die Beerdigung findet Mitt
woch na mittags 5 Uhr ſtatt.

Treffpun m Haus.
Für die Juſerate verantwortlich: R ob. Jlaner. Druck der Lausſs len m 9) S Perleger. vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni ig. Sär x i dalle c



ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft.

Dieſem Antrage wurde zugeſtimmt.

e

ge zum Volksblatt.
e

Nr. 76

2. Beila
Halle a. S., Mittwoch den 31. März 1909

e

20. Jahrg.

Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 29. März 1909, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Föhring.
Eingänge: Bewegliche Klage führen die Anwohner der Kurzen
e über die Verlegung der Volkskaffeehalle nach dort. Durch

erlegung hätten ſich dort allerhand Unzuträglichkeiten heraus-
ellt, unter denen die Bewohner der Kurzen Gaſſe ſchwer zu

den hätten. Die Halle ſei ein Schlupfwinkel für allerhand Ge
ndel geworden. Das „Wohl“ der W der Kurzen Gaſſe
i „vernichtet“). Die Eingabe iſt von mehreren Anwohnern der

kurzen Gaſſe unterzeichnet. Bürgermeiſter v. Holly meint,
an der Kaffeehalle verübte Unfug werde wohl etwas über-

ieben geſchildert ſein die Polizei ſei angehalten worden, Abhil
u ſchaffen. Die Eingabe wurde deshalb auf vier Wochen zurück

jelegt. Der a a teilt mit, r er in der Zeit vom
bis zum 6. April ſeine Geſellenſtück- Ausſtellung abhält und

adet zum Beſuch ein. Der Ausſchuß möchte gern einige Stadt
äter begrüßen. Der Vorſteher regt bei dieſer Gelegenheit an,

s möchte ſolchen Einladungen r e gegeben werden, da man
beteiligten Kreiſen ſich über die Nichtbeachtung ſolcher Ein

adungen beklagt habe. Der eine Stadtvater glaube vielleicht, der
ndere gehe hin und ſo komme es, daß niemand erſcheine. Redner

ſchlägt vor, bei ſolchen Gelegenheiten I prere zu entſenden
Stadtv. Thiele erklärt ſich dagegen, mit dem Hinweiſe, es genüge,
penn die Verſammlung unterrichtet ſei; wer hingehen wolle, könne
hingehen. Die Verſammlung erklärte ſich aber für die Ab-
endung von Delegierten in dieſem Falle. Es ſollen die Stadt
perordneten Kobert, Kühme und Riediger als Vertreter
der Stadt die Ausſtellung beſuchen. er Genehmigung
des Protokolls ſtellt Stadtv. Thiele die Anfrage, weshalb man
den Punkt 12 der Tagesordnung, Errichtung von Baulichkeiten
auf dem Grundſtück der Artilleriekaſerne, in die geſchloſſene Sitzung
perlegt habe. Sei der Grund der, daß man Summen verwenden
wolle, die der Reichstag noch nicht bewilligt habe, ſo müſſe er 5
mit aller Entſchiedenheit gegen einen ſolchen Grund wenden. Au
ſolche Weiſe dürfte das yergt des Reichstages nicht durch
brochen werden. Der Punkt ſei in die öffentliche Sitzung zu ver-
egen. Der m erſucht den Redner, ſeinen Antrag bei

Beendigung der öffentlichen Sißung zu wiederholen, da der erſte
Vorſteher Steckner, der im Laufe der Sitzung noch erſcheinen
werde, jene Anordnung für die geſchloſſene Sitzung getroffen habe.

Darauf wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Ohne Debatte mit wurde die Verlegung bezw. bauliche

Veränderung der Kaſſen und Bureau-Räume im Schlacht und
Viehhofe. Zugeſtimmt wurde der Erweiterung des Südfried

fes und der Bewilligung einer Gaspreisermäßigung für den
erein für Volkswohl.
Ueber die Aufhebung eines Mietsverhältniſſes und anderweite

Vermietung von Läden im Rathauſe referierte Stadtv. Emmer:
Der Magiſtrat erſucht, zuzuſtimmen, daß der Kaufmann Max

ken vom 1. April 1909 ab in die mit dem Kaufmann Karl
ohn abgeſchloſſenen Mietsverträge vom Juni 1908 unter der

Bedingung eintritt, daß der jährliche Mietszins vom 1. April 1909
ab auf Mk. feſtgeſetzt wird. Die Läden ſind zurzeit bis
30. September 1909 für jährlich 4605 Mk. und von da ab bis

ember 1914 für jährlich 4905 Mk. an den Kaufmann Karl
ohn vermietet. Herr Cohn übernimmt für die Erfüllung aller

dem neuen Mieter obliegenden Verpflichtungen bis 30. Sept. 1914
Stadtv. Emmer empſiehlt den An

trag des Magiſtrats und das Kollegium ſtimmt zu.
Genehmigt wurden die Beſtimmungen über das Grabpflege-

weſen und die Koſtenerſtattung für Jnſtandſetzung der Drainage
im Gelände der Heideſtraße.

Die Verträge über den Ankauf und die Verpachtung des Zoo
Jogifchen Gartens führten nochmal zu einer ausgedehnten Debatte.
Der Referent, Stadtv. Glimm, bat um Zuſtimmung zu den vor
Plesten Verträgen, über die wiederholt berichtet worden iſt.
Der Kaufvertrags Entwurf wurde bald glatt genehmigt. Zum
Pachtvertrag wurden eine Reihe kleiner Abänderungsanträge ge-

llt. Die Pachtzeit ſoll 18 Jahre dauern, der Pachtzins ſoll
000 Mk. betragen und in den erſten drei Jahren ſoll ein Pacht

nachlaß gewährt werden. Die Stadtv. Knabe und Thiele
Ware dafür ein, falls der Zoologiſche Garten künftig gute Ge
chäfte macht, eine höhere Verzinſungsquote herauszuholen.

Stadtv. Knabe beantragte ſchließlich, im Falle die Ueberſchüſſe
eine gewiſſe Höhe erreichten, die Pacht um 12000 Mk. zu erhöhen.

Dann w de auch noch ein
anderer Antrag Knabe angenommen, nach den Terrain aus der
Pacht en werden kann. Die Verträge wurden ſchließlich gut
geheißen. Nach dem Abſchluß der Verträge mit der Geſellſchaft

ung ihrerlogi g die Geſellf leioologiſcher Garten ſo ne mit warhlungen einen Vorſchuß von 25 000
ie Sache vorläufig erledigt. x 5Als Eilſache ging eine Vorlage des Magiſtrats ein, wonach zum

beginnenden Schuljahr eine neue Klaſſe für die Hilfsſchule errichtet

werden ſoll, da eine Klaſſe 69 Schülerinnen zählt. Die Mittel
zur Anſtellung einer Lehrerin ſind ſchon früher bereit geſtellt
worden. Stadtv. Meyer empfiehlt die Vorlage des polſwgta
Desgleichen wird ſie von dem Stadtſchulrat als Eilſache befür-
wortet. Stadtv. Thiele wendet ſich dagegen, daß man die
Angelegenheit als Eilſache behandelt; dringende Gründe für die
eilige Behandlung lägen nicht vor. Redner beantragt, die Vorlage
erſt in üblicher Weiſe durch den Ausſchuß prüfen zu laſſen.
Stadtv. Meyer iſt jedoch der Meinung, daß man durch die Ver-
ögerung der Sache nicht den Magiſtrat, ſondern die Kinder derSüfoſchule trifft. Das Kollegium ſtimmte der eiligen Behandlung

der Sache zu. Z.Der Erwerb von Hoſpilalacker zur Erweiterung der Siechen
anſtalt ſoll nach den Vorſchlägen der Ausſchüſſe vollzogen werden.
Die Magiſtratsvorlage wurde abgelehnt. Die von dem Stadtv.
Thiele eingangs erwähnte Angelegenheit, betreffend die Errichtung
von Baulichkeiten auf dem Grundſtück der Artilleriekaſerne, wurde
in die geſchloſſene Sitzung verlegt.

In der geſchloſſenen Sitzung wurden die vor acht Tagen ge
nannten ſieben Probiſten in zweiter Leſung definitiv als Polizei
beamte angeſtellt. Ferner erklärte S die Vertgmruu mit der
Ausführung von Bauten Pferdeſtällen auf dem Grundſtück
der Artilleriekaſerne und deren Vermietung an den Militärfiskus
einverſtanden. Die auf 60000 Mk. veranſchlagten Koſten ſollen
aus der Anleihe von 1900 genommen werden. Der von Genoſſen
Thiele geſtellte Antrag, dieſe Angelegenheit in der öffentlichen
Sitzung zu verhandeln, wurde abgelehnt, obgleich ein erſichtlicher
Grund zur Beratung in geſchloſſener Sitzung von den Herren
Bürgermeiſter v. Holly und Stadtv. Gygas nicht angegeben
werden konnte. Der Annahme von zwei VLegaten in Höhe von
500 und 200 Mk. zur Pflege zweier Erbbegräbnisſtellen auf
hieſigen Friedhöfen wurde e g zugeſtimmt. Ein Witwen-

eld in Höhe von 152,20 Mk. wurde der Witwe des verſtorbenen
tädtiſchen Arbeiters Wilhelm Krauſe zugebilligt. Eine Hoſpital

ſtelle bewilligt erhält der 73 jährige Droſchkenbeſitzer Friedrich
Schaaf. Das Einkaufsgeld wird auf 1789,55 Mk. feſtgeſetzt.

Gewerklchaftliches.

Gegen die ſchwarzen Liſten des Zechenverbandes.

Vor der Zivilkammer des Landgerichts Eſſen ſtand eine
Klage von elf Bergleuten gegen den bekannten Zechenverband
an. Die Kläger ſind von dem Zechenverbande auf ſechs Monate
ausgeſperrt und in die im Reichstage und Abgeordnetenhauſe
wiederholt beſprochene ſchwarze Liſte eingetragen worden. Sie
ſind dadurch teils längere, teils kürzere Zeit arbeitslos ge
weſen, teils haben ſie zu un verhältnismäßig niedrigeren Löh-
nen irgendeine ungelernte Arbeit ergreifen müſſen, um ſich
und ihre Familie zu erhalten. Die Kläger, die durch die
Rechtsanwälte Abel und Dr. Herzfeld vertreten werden, ſind
der Meinung, daß das ganze Syſtem der ſchwarzen Liften ein
unerlaubtes iſt, daß aber, falls man das Syſtem ſelbſt für zu
läſſig erachtet, die Handhabung gegen die guten Sitten ver
ſtößt und deshalb zu Schadenerſatz verpflichtet. Sie behaupten,
daß ohne jede ſorgfältige Prüfung bei Differenzen zwiſchen
Vorgeſetzten und Bergleuten auf den Bericht dieſer Vorgeſetz
ten hin ohne weiteres die Einreihung in die ſchwarze Liſte er
folgt ſei, daß ſie ausgeſperrt geblieben ſeien, obwohl durch
Klage vor dem Berggewerbegericht rechtskräftig feſtgeſtellt ſei,
daß ein Kontraktbruch nicht vorliege. Sie tragen endlich vor,
daß da, wo ein Vertragsbruch erfolgt ſei, dieſer keineswegs eine
ſo ſchwere Beſtrafung rechtfertigen könne. Sie verlangen des-
halb auf Grund des S 826 des B. G. B. einen Schadenerſatz von
zuſammen etwa 7000--8000 Mk. Der Vertreter des Zechen-
verbandes, der Rechtsanwalt Dr. Niemeyer in Eſſen, konnte
ſich im erſten Termine auf die etwa 40 Seiten umfaſſende
Klagedarſtellung noch nicht erklären, weshalb Vertagung ein-
trat.

Der Prozeß iſt nicht nur intereſſant, ſondern ſein Ausgang
iſt für die Bergarbeiter auch äußerſt wichtig. Man darf daher
mit Recht geſpannt ſein, welchen Standpunkt das Gericht zu

den brutalen Aushungerungspraktiken der Kohlenbarone gegen-
über einnehmen wird. Es wird die Frage entſchieden werden,
ob die Bergleute durch die Zechenbeſitzer in der Tat für vogel-
frei erklärt werden können!

Ein neuer Scharfmacherverband.
Eine in Weimar von etwa hundert Jnduſtriellen beſuchte

Verſammlung beſchloß nach Referaten des Syndikus Dr.
Schneider und Reichstagsabgeordneten Streſemanndie
Gründung eines Verbandes Thüringer Jnduſtrieller“. Zum
Vorſitzenden des neuen Verbandes wurde Landtagsabgeordneter
Fabrikbeſitzer Pferdekämpfer-Weida gewählt. Als Vertreter
des Verbandes ſächſiſcher Jnduſtrieller“ nahmen drei Vor-
ſtandsmitglieder desſelben an der Verſammlung teil.

Schreckſchüfſe.

Der „Arbeitgeber“-Schutzverband für das deutſche Holzge-
werbe macht ſeine Mitglieder offiziell darauf aufmerkſam, daß
laut dem Beſchluſſe der Generalverſammlungen in Deſſau
(3. Auguſt 1906), Hildesheim (3. Auguſt 1907) und Ber
lin (31t. Juli 1908) die Feier des erſten Mai mit ſofortiger
Entlaſſung zu ahnden iſt. Nach dem Beſchluſſe der General-
verſammlung ſind alle Arbeitnehmer, welche am 1. Mai nicht
zur Arbeit kommen, mindeſtens drei oder höchſtens zehn Tage
auszuſperren!

Auf dieſen Beſchluß ſoll rechtzeitig in allen Werkſtätten hin-
gewieſen werden. Die Ausſperrenden erhalten Streikentſchä-
digung gezahlt, und zwar vom erſten Tage der Ausſperrung an
gerechnet.

Bange machen gilt nicht!
Angekündigter Bergarbetterſtreik.

Die Bergarbeiter des Mähriſch-Oſtroer Kohlengebietes dro-
hen für den 1. Mai mit einem allgemeinen Streik, falls bis
dahin nicht eine Reihe von Forderungen der Bergarbeiter nicht
erfüllt ſind.

Zur Lohnbewegung der Leipziger Damenſchneider.
Die Unternehmer der Damenſchneiderei in Leipzig wollen

ſich dem Schiedsſpruch nicht fügen, den die Vorſtände auf
ihrer Konferenz in Frankfurt am Main gefällt haben.

Die Verhandlungen ſollen bis nach Oſtern verſchleppt werden.
Gegen dieſe Verſchleppung wandte ſich nun eine Verſamm

lung der Schneider und Schneiderinnen und beſchloß, wenn
bis Dienstag abend keine Tarifverhandlungen feſtgeſetzt ſeien,
werde am Mittwoch früh die Arbeit eingeſtellt werden.

Allerlei.
Jhre Kinder ertränkt.

London, 29. März. Die Frau des Wirtes des Anker-
hotels an der Portsmouthſtraße hat geſtern ihre drei kleinen
Kinder in der Badewanne ertränkt. Es iſt ein Rätſel, was
die Frau Tat veranlaßt hat. Sie ſelbſt rief ihren Mann
aus der Wirtſchaft in die Wohnung und mit den Worten:
„Siehe, was ich getan habe zeigte ſie ihm die kleinen
Leichen in der Wanne. Sie iſt in Unterſuchungshaft genom-
men worden.

„Zeppelin I“ in den Lüften.
Friedrichshafen, 29. März. „Zeppelin I unternahm

beute um halb neun Uhr eine Höhenfahrt. Die höchſte hierbei
erreichte Höhe betrug über 1800 Meter. Das kaum ſichtbare
Fahrzeug überragte die Silhouette der ſchweizer Bergrieſen um
ein bedeutendes. Die Landung erfolgte nach halb zwei Uhr.
en ſoll die angekündigte Fernfahrt nach München ſtatt-
inden.

„Sſanin freigegeben.“
Die vor fünf Monaten als einzig autoriſierte, bei Georg

Müller, Verlag in München, erſchienene und gerichtlich be-
ſchlagnahmte Ueberfetzung von Artzibaſchews Roman
„Sſanin“, der in Rußland eine ſexuelle Revolution ausge
löſt und in Deutſchland als Kulturdokument bedeutendes Auf-
ſehen erregt hatte, iſt jetzt vom Landgericht München I freige-
geben worden. Das Gericht hat lange ebraucht, bevores zu dem kam, daß „nicht davon geſprochen werden
könne, daß der Roman „Sſanin“ eine unzüchtige Schrift im
Sinne des S 184 St.-G.-B. fei.“

Nun iſt die deutſche Sittlichkeit durch den Roman nicht mehr
gefährdet!

W Berthold Meryan. Wechdr. verb.
Roman von Cornelie Huygens.

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

Robert folgte dieſer Aufforderung und zog einen Fauteuil
herbei, während der andere im Zimmer hin und herſpazierte.
„Du haſt Dich am Ende ganz ſtumpfſinnig geleſen,“ bemerkte
Robert nach einigen Augenblicken trocken. Willſt Du Dich
aber nicht etwas komfortabler einrichten? Zuerſt würde, ge
radeheraus geſagt, etwas mehr Licht nicht unangenehm ſein.
Wie Du weißt, habe ich einen unüberwindlichen Widerwillen

egen Halbdunkel; und dann könnteſt Du mir, da ich eben ge
e habe, eine Taſſe Kaffee beſorgen und allenfalls auch eine

arre.“
erthold lachte.

„Du haſt recht, ich bin ganz ſtumpfſinnig.“ Er ſchellte und
zündete das Gaslicht an. Nachdem er Kaffee beſtellt und auf
die Verſicherung von Robert, daß es im Zimmer eiskalt ſei,
noch den Ofen nachgeheizt hatte, kehrte ſein Bewußtſein zu
den gewöhnlichen Dingen r Er fing nun an, mit einere gezwungenen Lebhaftigkeit über allerlei Dinge zu
plaudecn, tiſchte Zeitungsneuigkeiten auf und dergleichen.
Robert hatte ſich im Fauteuil bequem hingeſetzt, ſtellte die
Füße gegen den Ofen, hörte ihm ruhig zu und richtete einen
forſchenden Blick auf die Bücher und Broſchüren, mit welchen
der ganze bedeckt war.„Dein Schreibtiſch hat viel Aehnlichkeit mit dem Arbeitstiſch
eines Zeitungsredakteurs,“ ſagte er endlich, ſich in dichten
Rauchwolken einhüllend. „Es ſieht da in der Ecke ja fabelhaft
impoſant aus. Was ſind denn das nur für Bücher und Skrip-
turen? Fſt vielleicht etwas dabei, was ich gebrauchen könnte

„Nein, gar nichts erwiderte er gleichgültig. „Es ſind
bloß Sachen, die ich mir geliehen habe. paſt u übrigens
ſchon gehört von dem neulichen Spektakel im allgemeinen
Verein

„Darf ich mir die Sachen einmal näher anſehen?“ fragte
Robert, der ſich nicht irre führen ließ. „Du weißt, bei mir
iſt kein Buch ſicher.“ Damit ſtand er auf, während Berthold
im erſten Augenblick eine ſchnelle Bewegung machte, als ob er
ihn abhalten wollte, dann aber gelaſſen ſitzen blieb.Robert ſchlenderte träge und ſélaff nach dem Arbeitstiſch,

nahm eins der Bücher und ging ſummend damit ans Licht,um ſich den Titel n hen zu betrachten.

„Karl Marx,“ las er laut. „Das Kapital“. Na iſt
das etwa Deine e e Kein Wunder, wenn Dein
Gehirn in eine abſonderliche Verfaſſung geraten muß.

„Jch behaupte ja auch nicht, daß dies meine Erholungslektüre
iſt,“ brummte Berthold.

„Und wer hat Dir das geliehen
„Wer? Ein Student natürlich.“
Robert ſragt nicht weiter. Er legte den dicken Band wieder

an ſeinen Platz und kam mit einem ganzen Haufen Bücher
zurück alles mit ſeinem aufreizenden Phlegma, das Bert-
hold eine Glut in die Wangen trieb.

„Friedrich Engels! Ei, ei Kautsky, Rodbertus, Dietzgen,
Marlo, Bebel, Fabian Eſſays, John Ruskin, William Morris.
Dio miol Du haſt Dir ja eine ganze ſozialiſtiſche Bibliothek
geliehen!“

Berthold glaubte etwas Spottendes und Herausforderndes
in dem Tone ſeines Freundes zu bemerken und wollte ihm
ſcharf antworten, als der andere weiter fragte:

e Du das alles durchgewurſtelt
„Höre mal, Kant,“ ſagte Berthold mit plötzlichem Ernſt, „wir

wollen uns über dieſen Gegenſtand lieber nicht weiter unter-
halten. Du fragſt mich, ob ich dieſes alles geleſen habe
jawohl, das habe ich. Seit vielen Wochen war dies meine
einzige Lektüre. Deine Frage habe ich nun beantwortet, und
jetzt wollen wir dieſe Sache auf ſich beruhen laſſen.“

„Warum denn?“ fragte Robert ganz unſchuldig.
„Weil ich Deine Lebensanſichten zu genau kenne, um nicht

zu wiſſen, daß in Deinen Augen jeder Verſuch, das Wachſen
der Geſellſchaft zu unterſtützen und ſeine pung zu beein-
fluſſen, Jdiotenwerk iſt. Du wirſt es daher auch für idiotiſch
halten, daß ich meine Zeit mit der Lektüre dieſer Bücher ver-
ſchwende. Jch gönne Dir herzlich gerne Deine Meinung,
gönne mir aber auch die meinige et brisons Ià dessusl“

Robert faßte den aufgeregten Sprecher mit ſeinen halb ge-
ſchloſſenen Augen ſcharf aufs Korn. Er ſah die Glut in ſeinen
Augen, ſowie auf ſeinen Wangen, und er zog eine Streich-
holzſchachtel herbei, um ſich die ausgegangene Zigarre wieder
anzuzünden.

„Was in der Welt gibt Dir das Recht, mich für ſo borniert
zu halten, daß ich jemand, der anders wie ich fühlen und den-
en ſollte, einen Jdioten nennen würde?“
„Du verſtehſt ſchon, was ich meine erwiderte Berthold

ſchnell. „Es iſt eben Deine perſönliche Auffaſſung vom Leben
und von der Menſchheit, womit ich nicht übereinſtimmen kann.
Du hältſt die gewöhnliche Exiſtenz nämlich Eſſen, Trinken,
Schlafen, Aufſtehen, Studieren für den ſpätern Erwerb oder

um wenn möglich alle Mitmenſchen zu überflügeln und im
beſten Falle einige Fürſorge für naheſtehende Perſonen Du
hälſt dieſes, inmitten des allgemeinen Elends, für eine höchſt
amüſante und Beſchäftigung, welche die Mühe, da
für geboren zu werden, genügend belohnt. Jch halte dieſe
Exiſtenz dagegen für ſinnlos, zwecklos, in einem Wort für das
Daſein eines Tieres.“

„Das iſt lediglich Temperamentsſache, mein Beſter, ſonſt
nichts. W Deiner geſchmackvollen Aufzählung der Freuden
unſeres Daſeins vergißt Du aber vollſtändig zwei Elemente,
die für Menſchen wie Du und ich doch die Hauptſchüſſel bilden
den Genuß zu wiſſen, zu ergründen, gu r wenn
auch nicht alles ſo doch ſehr vieles, und den Genuß des J
der ſublimen Offenbarungen der Kunſt. Wenn ich z. B. Muſik,
namentlich die feierliche Muſik eines Zateß ein Bach oder
Mozart höre oder vor dem Gemälde oder der Statue eines
Meiſters ſtehe, dann beſchleicht mich ein Gefühl im Hinterkopf,
als wenn ſich alle Haare aufrichteten und dann finde i
einen ſolchen Augenblick allein ſchon des Lebens wert.“„Jch nicht. Je halte einen ſolchen chon ex gewiß
höher rangiert, im Grunde genommen doch oismus. Wir
wiſſen ja, daß man, um das Höchſte in der Kunſt empfinden zu
können, in einer Sphäre, die uns für dieſe verfeinerten Ge-
nüſſe empfänglich macht, leben und atmen muß. mehr
als drei Viertel der Menſchheit iſt die Kunſt bloß ein leeres
Wort. Was mich anbelangt, habe ich immer nach einer andern
Art von Schönheit geſtrebt nämlich nach ſittlicher Schön
weit e nun bin ich endlich auf dem richtigen Wege, dieſelbe
zu finden.“

„Wohl gar in den Büchern dort?“ fragte Robert mit den
Augen zwinkernd und mit einer Schulterbewegung in der Rich-
tung nach dem Schreibtiſch.

„Jawohl, in den Büchern dort,“ antwortete Berthold mit
einem bitteren Nachdruck. „Dort habe ich gefunden, wonach
ich, ohne es zu kennen, ſchmachtete und ohne das mir jedes Ver-
ſtändnis ſowohl für mich ſelbſt, als auch für andere fehlte.
Und ich habe es gefunden, nicht weil ich alles, was in dieſen
Büchern ſteht, als ein Evangelium betrachte, ſondern weil ich
den Ariadne-Faden, der, wie ich hoffe, mich in dem Lebens-
labyrinth weiter führen ſoll, nun endlich in der d habe.
Du betonſt den Genuß des Begreifens und in dieſer Hin
ſtimme ich mit Dir vollſtändig überein. Aber gerade dieſe
Bücher dort haben mich erſt gelehrt zu begreifen und die Shn-
theſe meiner früheren Lektüre auch der Bücher, die Du mir
voriges Jahr geliehen haſt, zu erfaſſen. Jch nun endlichfeſten Boden unter meinen Füßen. Robert lächelte,
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l. Jengerling, Schulstr. 7.

Schnhwaren
Valentin Flis, Merseburgerstr. 161
Hallensia, Schuhwarenhb. Steinweg 13.
Bernh. nenäreieh, r 9.
L. Hoffmann, Graseweg 1Robort Hoſffmann, Beeseverttr.

Iacoh, Gr. am. 5.
F. Kloppe, Oleariusstr. SchälershotfEcke

Wüln. König Marrwian 5.NMoritz n a Markt 20.

Hans Sachs, rn
y strasse 32.

Herm. Schliebe, Langestr. 17.
Schuhquelle, 84 Leipzigerstr. 84.
Paul Scheer, Kl. Ulrichstr. 24.
Schuhklinik, Merseburgerstr. 47.
Herm. Strubel, Freiimfelderstr. 9.
Otto Töpfer, Landsbergerstr. 60.
Alb. Wetterling, Schmeerstr. 26.

H. Wiebach, Kl. Ulrichstr. 12.
Tonen ung Fartamorien

Kernselfe im Karton à 25 Pfg.
Kalmiah Terpentin-Seifenpalver

Marke Plätte
in Pfund- Paketen à 20 Pfg.

sind die bevo ten Wasch-
mittel jeder Hausfrau.

Za haben in den Filialen des
Konsumvereins Halle
einschlägigen Geschäften.

e. Lästner Go.,K. Nulioraöo., Mansſelder
Wuk. Nüller, Brunnenstr. z
Relnh. Welhmann, Bernhardystr

ſpirinuosen u. Weino
J brehmer, Hallorentropfen,

e erstr. 43.Fisner Co. ichstr. 21,N. Kado t Leipzigerstr. 93.

Max Känrel, r 59,Brand Nöller, Er. Brauhausstr,
Ecke Leipigerstr,

Tapeten, Linol, Wachs
Arnold Tro tzseh, Gr. VIrichetr
h. kFrauendort, Xhun.
Hall. Tapeten Haus, Geiststr. 6.

Linoleumladen, Königstr. 18.
K. Rapsilber, Schmeerstr. 2.

Trelbriemen
Dessauerstr. 6III Walter Toelephon 1919.

Vhren- u. Gold waren
E. Boege, Geiststr. I7.
boh Bönne letzt
C. Frantz, B
R. Gröst, n 69.
Aug. Heckoel, Steinweg 46/47.
friedrich fHotmann, Klausstr. 23,

R. Ketscher, Sternstr. II.
Am Gr. Vricutr. H.
Adolf Koch, Poststr. l.
Robert Koch, Leipzigerstr. 4.
Bernh. Leonhardt, er

y strasse 4
Rud. Müller, Rannischestz. 2,
Carl er Geistetr. 61.
A. Schäfer, Lei g. ichstr. 35.H. gindier z
Paul Werne pzigoerstr. 75.Oite Würe, halerereer i
M. Zanke, Leipzig erstr. 27 a. Turm,

Verkehrslokale
Drel Könige, KI. Klaueetr. T.
Fr. Emmer, REichendorffstr. 19,
Gemütl. Russem, Taubenstr. 28.
Kaivet -Automat am Kiedeckplau

3 Min. v. Bahnh,

C. Kutter,
Unterberg I.

letzter Breier, u e
Vlrichetr. 87.

Ang. Lohse, 3 acodetr.
Ang. HMeoyer, Mansfelderstr. «3.
„Noritzburg“, Hars 61.

ur Reichskrone“, UVnterplaa II.
ax Schramm, Delitzacherstr. 19.

viere notwan
Weisses Roseo,
Ferd. Worbe,

v
Zentral-Antomat, z iebetr. 8

Foler- Fon Tapiasors

Franz Bamm r

P. Heinicko, oburgeretr. 40,
V à CGo.,Gebr. A. u. H. Iösen. Gr.

N. Oppermann, n
Anna Soeliger, Moritaz
M. Wolssmantel, Geistatr.

Zahn-Teochnſker
F. Hirsekorn, Leiprigerstr. M.
Willy Mader, Leipzigerstr. 37.

J. Bartholemy rEmil Boet, Kl. ViriRancht ep I Miet Wörmſitzent.109.I. Merzedurgerst. 48.
H. Frosch, Ludw. Wucherorstr. 64.

Wilh. e öä un rfranz bün rW. Goldgchmiät Rehfi., n

M. Hüller, Kl. V-richetr. 3
F. Röllein, R. Vlrichetr.
L. Kummer, Merso I.
Raucht tRobert Sedode Schod c ll.

erstr. MmurnesAlttelwache 9TTetuſererr, Merseburgerstr. 1e1.

t: Soldmann, Köni 86. e
Julius WViedemann, .4
I

mm tKolonialwaren, Delikatessen, Fache

Nario Oöbel, Damenputa.
R. Lange, Fahrräder, N
häuft Karteu a Jg.
O. Probsthayn, Bettfedern,
Sanitäts-Drogerio.

erodev

W. Schuhwaren.
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